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e e erDie Aeußerungen des Grafen Poſadowsky

über die innere Reichspolitik im „März“ ſind
die Agrarkonſervativen, wie man aus ihrer Preſſe er
kennt, ſtark auf die Nerven gefallen. Nachdem die
„Deutſche Tagesztg.“ bereits am Montag abend dem
Grafen Poſadowsky einen ernſthaften Rüffel erteilt
hatte, fährt die „Kreuzztg.“ jetzt noch gröberes Geſchütz
auf. Sie bedauert es lebhaft, daß ſich Graf Poſa
dowsly für das „Organ der Simpliziſſimus Demo
kratie“ habe „einfangen“ laſſen und fährt dann fort:

„Und wenn es nur das wäre! Wenn Graf von
Poſadowsky ſich nur, wir nehmen an: unbeabſichtigt,
zum Köder für dieſes Blatt hergegeben hätte! Der
Aufſatz des früheren Stellvertreters des Reichskanzlers
hat aber noch eine ganz andere, doch wohl kaum be
abſichtigte Wirkung, nämlich die, dem jetzigen
leitenden Staatsmanne Steine in den
Weg zu legen, die demokratiſcheſozial
demokratiſche Oppoſition zu ſtärken, ja in
Süddeutſchland und ſelbſt im Auslande gegen
Herrn v. Bethmann Hollweg Stimmung
zu machen.“

Hierauf zitiert die Kreuzztg. einige Sätze aus dem
Artikel und kritiſiert ſie folgendermaßen

„Der Verfaſſer dieſer ſeltſamen Ausführungen wird
aus ihrer Aufnahme in der Preſſe erſehen, daß er nur
bei der allerunentwegteſten Oppoſition der „Preußen
freſſer“ und der Sozialdemokraten Zuſtimmung findet.

geradezu vernichtendeKritik. Zugleich hat
Graf Poſadowsky durch verſchiedene in Vorſtehendem
aufgeſtellte ſchiefe Behauptungen und durch
die Ausnutzung des wiederholt richtig ge
ſtellten Ausſpruchs des Abgeordneten v. Olden
burg bewieſen, daß ihm zur Beurteilung der jetzigen
politiſchen Lage entweder das nötige zuverläſſige
ha ttat oder der erforderliche objektive Blick
ehlt.“
In einem weiteren Artikel ſtellt auch die Deutſche

Tageszeitung“ feſt, daß die Ausführungen des „Herrn
Grafen“ unverkennbar gegen den jetzigen Reichskanzler

gerichtet find und erteilt dem Grafen Poſadowsky
nachträglich noch folgenden Fußtritt:

„Als wir ſeinerzeit beim Rücktritt des Grafen von
Poſadowsly bei aller aufrichtigen Anerkennung ſeiner
unzweifelhaften Verdienſte bemerkten, daß dieſer Rück
tritt aus gewiſſen Gründen notwendig geworden ſei,
wurden wir vielfach der Undankbarkeit gegen den
Grafen geziehen. Auch einige wenige unſerer Freunde
waren mit uns nicht einverſtanden. Sie glaubten,
die Verabſchiedung des Staatsſekretärs unbedingt und
tief bedauern ſollen. Wir ſind überzeugt, daß das
Bedauern dieſer Herren jetzt nach der neueſten Leiſtung
des Grafen v. Poſadowsky im „März“ erheblich ver
mindert werden wird.

Die „Kreuzztg.“ möchte nunmehr über den „unbe
greiflichen“ „März“ Artikel zur Tagesordnung über
gehen. Das könnte den Herrſchaften wohl ſo paſſen!
Im Gegenteil; der fehr begreifliche Artikel ſehr be
greiflich, weil er von einem Manne herrührt, der ſeine
ganze Lebensarbeit der Kräftigung und der Konſolidie
rung des Deutſchen Reiches gewidmet hat und nun
fieht, daß weltfremde Theoretiker, geſchoben von macht-
hungrigen Egoiſten, der Reichsfreudigkeit Abbruch tun

wird den Junkern und ihren Helfershelfern ebenſo
wie die Abſchiedsrede des Fürſten Bülow im „Hamb.
Korreſp.“ noch recht oft und recht lange vorgehalten
werden.

Der Geſamtausſchuß des Hanſa Bundes

trat am Dienstag in Berlin unter Vorſitz des Ge
heimrats Prof. Dr. Rießer und unter Teilnahme
von gegen 300 Vertretern von Handel, Gewerbe und
Induſtrie aus allen Teilen Deutſchlands zuſammen.

Geheimrat Rießer führte in ſeiner Eröffnungs
anſprache u. a. aus: Handel, Handwerk und Gewerbe
waren lange genug das Verſuchskaninchen für die ver

deutſche Volk wollen wir nicht einſchläfern, ſondern
wachrufen. Der Bürgerſtolz iſt leider in weiten
Schichten verloren gegangen. Auch die Angeſtellten
haben ein Jntereſſe, daß der erwerbstätigen Arbeit in
Deutſchland beſſere Würdigung zuteil wird. Jeder
Stand hat in der Verfolgung ſeiner Intereſſen eine
Grenze, die Rückſicht auf das Gemeinwohl. (Lebh.
Beifall.) Es geht nicht an, daß die amtlichen Ver
tretungen bis zu 8 Monaten auf Antwort warten
laſſen. Jch glaube, der Landwirtſchaftsrat würde
vielleicht einen Beſcheid bekommen. (Heiterkeit und
Zuſtimmung.) Das iſt ein Zeichen, daß man in
unſeren Verwaltungskreiſen noch keine Ahnung hat,
daß der Kaufmannſchaft Zeit Geld iſt. Das kauf
männiſche Prinzip, ſofort zu antworten, muß auch in
die Verwaltungskreiſe eindringen. Man muß einſehen
lernen, daß wir nicht Antworten zu erbitten, ſondern
zu fordern haben. (Stürmiſcher Beifall.) Es heißt
keine Differenzen mit anderen Ständen erwecken, wenn
wir betonen, es ſei notwendig, daß der deutſche
Kaufmann eine andere Stelle einnimmt als bisher,
daß ihm die Stellung eingeräumt wird, die ſeiner
wirtſchaftlichen Bedeutung entſpricht. (Lebh. Beifall.)
Wir wollen nicht, daß es bevorzugte Stände gibt,
ſondern wir verlangen, daß jede ehrliche Arbeit auch
den höchſten Platz einnehmen kann. (Lebh. Beifall.
Sodann ſagte er: „Wenn die Parteien, die den Hanſa
Bund von vornherein bekämpfen, nicht bloß mit
Worten, ſondern auch mit Taten die Gleichberechtigung

ſie doch abwarten, was wir leiſten werden. Wir ſind
kein politiſcher Verein und laſſen uns von keiner Ver
waltungsbehörde dekretieren, etwas zu ſein, was wir
nicht ſein wollen. Wir werden bei den Wahlen unſere
wirtſchaftlichen Ziele verfolgen und die Parteien, deren
Aufgabe es iſt, die Wahlen zu machen, wenn ſie unſere
Richtlinien anerkennen, unterſtützen bei der Aufſtellung
und Durchbringung der Kandidaten.“

Hierauf ſprach der Direktor des Bundes Ober
bürgermeiſter a. D. Knobloch über: „Die Ver
tretung von Handel, Gewerbe und Jn
duſtrie in den Parlamenten und Selbſt
verwaltungskörpern Deutſchlands.“ Die
Statiſtik zeige, wie unzulänglich die Vertretung der
erwerbstätigen Stände durch Angehörige aus ihren
Reihen ſei. Jm preußiſchen Herrenhauſe ſeien von
325 Mitgliedern 9 Vertreter von Handel und Jn
duſtrie, alſo 28 Proz., im preußiſchen Abgeordneten
hauſe 43 Vertreter oder 10 Proz. In der bayeriſchen
Erſten Kammer ſeien ſie gar nicht vertreten, in der
Zweiten Kammer mit 29 von 1653 gleich 17,8 Proz.
in Württemberg in der Erſten Kammer 2, in der
Zweiten Kammer 16 von 63 gleich 27 Proz. Am
günſtigſten liegen die Verhältniſſe in Sachſen, wo in
der Erſten Kammer 5 von 49, in der Zweiten Kammer
30 von 91 gleich 37,7 Proz. Vertreter von Handel
und Induſtrie ſind. Es ſei allerdings richtig, daß eine
Anzahl Parteien, in denen dieſe Vertreter zerſtreut
vorhanden find, auch die Intereſſen der bürgerlichen
Stände wahrnehmen. Aber man müſſe ſich doch
fragen, weshalb die Arbeiter und die Landwirte in
Maſſen ihre eigenen Vertreter wählen. Das geſchehe
in der Erkenntnis, daß dieſe am beſten wiſſen, wo ſie
der Schuh drückt. Auch hier müſſe Wandel geſchaffen
werden. Redner beſpricht dann eingehend die Ver
hältniſſe in den Kreis und Kommunalvertretungen, in
denen im Gegenſatz zur Landwirtſchaft Induſtrie und
Gewerbe auch keine ausreichende Vertretung haben.

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen, über die eine
Diskuſſion nicht ſtattfand, bemerkte Geheimrat
Rießer noch: Auf der Generalverſammlung des
Bundes der Landwirte am vorigen Montag iſt be
ſonders hervorgehoben worden, daß der Bund im
letzten Jahre 3000 Mitglieder neu gewonnen habe.
Wir ſind in der Lage darauf hinzuweiſen, daß der
HanſaBund in den letzten Tagen eine große Anzahl
neuer Mitglieder gewonnen hat, an einem Tage nicht
weniger als 1300. (Stürm. Beifall.)

Sodann ſprach Direktor Knobloch über: Mittel
ſchiedenen politiſchen Parteien. Das erwerbstätige ſtandsfragen und Hanſa-Bund. Er hob

tär de durchführen wollen dann müſſen beſprach dann weiter die einzelnen Naßnahmen, die

hervor, daß die deutſche Geſetzgebung, namentlich die
Zoll. und Handelspolitik, geradezu hypnotiſch auf die
Intereſſen der agrariſchen Kreiſe zugeſchnitten ſei.
Am ſchwerſten habe das die Fertigwareninduſtrie am
eigenen Leibe erfahren müſſen. Die Geſetzgebung
habe nicht zur Förderuag des bürgerlichen Erwerbs
lebens, ſondern zu deſſen Hemmung geführt. Darunter
leiden natürlich am ſchwerſten die Mittelſchichten.
Es ſei unwahr, daß die Wirtſchaftspolitik, die der
Bund der Landwirte verſtanden hat zurchzuſetzen, eine
mittelſtandsfreundliche ſei. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Es ſei nur daran erinnert, wie viel Exiſtenzen zugrunde
gehen durch das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts
weſen (Sehr wahr!), weiter, wie Staats- und Kom
munalſteuern, Lebensmittelverteuerung und damit in
Verbindung die Erhöhung der Löhne die wirtſchaft
liche Exiſtenz des Mittelſtandes bedrohen und herab
drücken. Und wohin hat die Zoll und Handelspolitik
die Geſchäftsausſichten des Mittelſtandes geführt
In meiner früheren Stellung hatte ich Gelegenheit,
intereſſante Beobachtungen zu machen. Was werden
heute die Söhne des Mittelſtandes? Sie werden
Lehrer, Beamte, Soldaten, aber ſelten denken ſie daran,
ein kleines Geſchäft zu begründen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Es war daher ein ſehr wichtiger Beſchluß
des Hanſa Bundes, daß er die Förderung dieſer Kreiſe
in den Vordergrund ſeiner Aufgabe ſtellte und ich
weiſe darauf hin, daß in dem Geſamtausſchuß 55
Detailliſten und 75 Handwerker ſind. Der Vortragende

der Hanſa Bund zum Beſten des Mittelſtandes und
Kleingewerbes ergriffen hat. Er wies auf die Be
leihung der Buchforderungen, die Bemühungen und
Neuregelung des Submiſſionsweſens hin, plädierte für
Einſchränkung der Beamten Konſumvereine und be
tonte, daß es überhaupt viele Fragen des öffentlichen
Lebens gibt, in denen die Angehörigen des Hanſa
Bundes gemeinſam arbeiten können und bei denen die
Parteiſtellung zurücktritt.

Nunmehr hielt der zweite Präſident des Hanſa
Bundes Ehrenobermeiſter Richt Berlin, die Schluß
rede. Als Mittelſtandsmann und Vertreter des Hand
werks müſſe er Proteſt erheben, daß man von gegne
riſcher Seite dem Handwerk nachſage, daß es ſich im
Hanſa Bund nur als Dekorationsſtück benutzen laſſe.
Dieſe niedrige Einſchötzung des Handwerkerſtandes
müſſe mit Entrüſtung zurückgewieſen werden. Wer
das tue, kenne nicht den deutſchen Handwerker. (Stür
miſcher Beifall.) Der Hanſa- Bund wolle eine An
näherung der drei Erwerbsſtände auf einer Mittellinie
ſein und er habe pflichtgemäß bereits nach dieſer
Richtung hin gearbeitet. Redner ſchloß mit einem
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf den Hanſa Bund.

Stadtrat Hölſch Karlsruhe regte an, als Gegen
ſtück zur Generalverſammlung des Bundes der Land
wirte einen Hanſatag einzuberufen. Er ſei über
zeugt, daß der HanſaBund nicht nur den Zirkus Buſch,
ſondern auch den Zirkus Schumann ſüllen werde.
Vom Bund der Landwirte müſſen wir lernen, daß es
notwendig iſt, zu ſchreien, um gehört zu werden. Und
wenn wir unter einem ſo bewährten Führer wie Ge
heimrat Rießer tagen, ſo wird das einen gewaltigen
Eindruck in der Offentlichkeit machen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Geheimrat Rießer erklärte, daß man
die Frage der Abhaltung eines Hanſatages, die ſchon
in Lübeck angeregt worden ſei, zu gegebener Zeit in
Erwägung ziehen werde. Darauf wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

e cmzu der Erhöhung des franzöſiſchen zolltarifs

ſchreibt man Wenn auch die Kommiſſion des Senats,
der der Entwurf gegenwärtig vorliegt, einige nicht un
weſentliche Herabſetzungen der in der Deputierten
kammer vorgenommenen Zollerhöhungen beſchloſſen
hat, ſo ſind doch damit bei weitem nicht die Sorgen
beſeitigt, die ſich für unſere Induſtrie an die franzö
ſiſche Zollreviſfion knüpfen. Denn einmal geht der
Entwurf nochmals an die Deputiertenkammer zurück
deren ſchutzzöllneriſche Mehrheit ohne Rückſicht auf



die Exportintereſſen des franzöſiſchen Weinbaues, der
Champagnerfabrikanten und der Gemüſe und
Blumenzüchter die enormen Zollerhöhungen beſchloſſen
hat. Allerdings ſind auch dieſe Kreiſe in der letzten
Zeit ſehr deutlich zu Wort gekommen, da ſie erkannt
haben, welche Intereſſen für ſie auf dem Spiel ſtehen,
wenn Deutſchland von ſeinem Recht auf Repreſſalien
in Form von Zollerhöhungen auf ſehr wichtige Artikel
der ſranzöſiſchen Ausfuhr Gebrauch macht. Es iſt
daher wohl immer möglich, daß die im Senat er
reichten Zugeſtändniſſe in bezug auf Spielwaren und
Bier auch in der Deputiertenkammer eine Mehrheit
finden. Aber damit iſt von den Schädigungen unſerer
Ausfuhr auch nur ein kleiner Bruchteil beſeitigt. Bei
anderen wichtigen Artikeln von denen vor allem
Hopfen, Samen, Draht, Papier, Stoffhandſchuhe,
Glaswaren, Lokomotiven und andere Maſchinen, ſo
wie Jnſtrumente zu nennen ſind, hat man bisher noch
nichts von einer Ermäßigung der außerordentlichen
Zollerhöhungen gehört. Nach den im Reichstage
kundgegebenen Anſichten unſerer Reichsregierung wird
man allerdings annehmen dürfen, daß man in Frank
reich ſich über die Folgen dieſer in erſter Linie gegen
Deutſchland gerichteten Tarifreform klar ſein wird.

zur Wahlrechtsbewegung.
Die ſozialdemokratiſche Wahlrechts

verſammlung unter freiem Himmel, die in
Berlin, und zwar im Treptower Park, abge
halten werden ſollte, iſt vom Polizeipräſidenten ver
boten worden. Der Miniſter des Jnnern hat dieſes
Verbot beſtätigt

Wie der „Vorw berichtet, hatte Oberbürgermeiſter
Kirſchner den Sozialdemokraten vorbehaltlich der Zuſtim
mung des Magiſtrats zugeſagt, daß der Treptower Park,
als einer öffentlichen Vergnügungsſtätte der Stadt Berlin,
den Wahlrechtsmanifeſtanten zur Abhaltung friedlicher
öffentlicher Wahlrechtsmaſſenverſammlungen zur Ver
fügung ſtehe. Auch die Errichtung einer Reihe Rede
tribünen wurde genehmigt. Der Polizeipräſident aber
lehnte die Genehmigung ab. In eirem ſchriftlichen Be
ſcheide begründet er die Ablehnung folgendermaßen „Am
15. Februar d. J. haben 100000 nach Schätzung des
„Vorw.“ 200000 Menſchen in Berlin auf öffentlichen
Straßen Aufzüge veranſtaltet. Für dieſe war eine Ge
nehmigung der Polizeibehörde nicht nachgeſucht, alſo auch

nicht erteilt. Folglich handelten alle Teil
nehmer geſetzwidrig. Jetzt würde es ſich im weſent
lichen um die gleichen Teilnehmer handeln. Da dieſe
bewieſen haben, daß ſie Geſetzwidrigkelt nicht ſcheuen, wäre

Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be
fürchten. Vereinsgeſetz vom 19 April 19098, Reichsgeſetz
blatt Seite 151, 8 7. Der Miniſter des Jnnern, der
nunmehr angegangen wurde, erklärte er könne ſich nicht
in die örtlichen Angelegenheiten des Polizeipräſidenten
miſchen da er die lokalen Verhältniſſe nicht überſehen könne,
und falls er den Polizeipräſidenten desavoutere, damit eine
Verantwortlichkeit übernehme, die er nicht zu übernehmen
vermöge. Zudem könnten die ſozialdemokratiſchen Führer
wohl für ihre Leute, für die organiſierten Parteigensſſen
einſtehen, nicht aber für den Janhagel, der ſich ſo oft bei
ſolchen Kundgebungen einfinde.

Der „Vorw. droht damit, daß die Sozialdemokraten,
da ſie die polizeiliche Erlaubnis nicht erhalten hätten,
ohne eine ſolche im Treptower Park demonſtrieren
würden. Er ſchreibt: Das Verbot wird lediglich be
wirken, daß das von der Junkerclique ſchamlos ent
rechtete Volk ſich ſagt: „Trotz alledem! Wird uns
dieſe Art der Maſſenkundgebung für unſer politiſches
Recht verboten, ſo proteſtieren wir auf andere Weiſe,
die uns die Berliner Polizei nicht zu verbieten vermag
und gegen die es keine dehnbaren Geſetzesparagraphen
gibt! Die Möglichkeiten, andere Formen der Maſſen
kundgebung zu wählen, gibt es noch ſo viele. Wie
kann z. B. die Berliner Polizei verhindern, daß ſich
Hunderttauſende von Wahlrechtsfreun
denimTreptowerParkzueinemfriedlichen
Spaziergang einfinden? Will ſie ſolche fried
lichen Spaziergänger durch Polizeiattacken aus einem
zur Erholung beſtimmten Vergnügungsparke vertreiben
und dadurch noch mehr den blutigen Hohn des ganzen
gebildeten Aue landes herausfordern das ohnehin über
die preußiſchen Polizeizuſtände lacht
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Jm Stadt und Landkreiſe Hagen i. W.
ſind ſämtliche für nächſten Sonntag angeſetzte Volks
verſammlungen unter freiem Himmel, die
ſich mit der Wahlrechtsfrage befaſſen ſollten, von der
Polizei verboten worden. Das Verbot wurde
damit begründet, daß im Hinblick auf die jetzige un
ruhige Zeit Ausſchreitungen zu befürchten ſeien. Falls
dieſem Verbote nicht nachgekommen würde, würden
auch ſämtliche Volksverſammlungen verboten werden.

Der Zweigverein Thorn vom Hanſa
Bund beſchäftigte ſich kürzlich in ſeiner Vorſtands-
ſitzung unter dem Vorſitz des Abg. Dietrich mit der
Kundgebung des Direktoriums zur Wahlrechtsfrage
und ſaßte nach längerer Ausſprache, der „Thorner
Je zufolge, nachſtehende Entſchließung „Der
Zveigverein Thorn des Hanſa Bundes pflichtet der
Kundgebung des Direktoriums inſofern bei, als dieſe
eine Privilegierung beſtimmter Wählerklaſſen verwirft
und die Notwendigkeit der Neueinteilung der Wahl
kreiſe betont. Er bedauert jedoch die Stellungnahme
des Direktoriums zur geheimen und direkten Wahl und

ſpricht den Wunſch aus, daß eine Beſchlußfaſſung über
derart wichtige Fragen im Geſamtausſchuß erfolgt.
Der Zweigverein Thorn des HanſaBundes hält im
Intereſſe der wirtſchaftlichen Freiheit von Gewerbe,
Handel und Induſtrie die direkte und geheime
Wahl für unbedingt erforderlich.“

Die Frage, ob ein Generalſtreik zur Er
ringung des Reichstagswahlrechts für
Preußen in Szene geſetzt werden ſoll, hat, wie vor
kurzem gemeldet wurde, die ſozialdemokratiſchen und
gewerkſchaftlichen Jnſtanzen beſchäftigt. Es hieß da
mals, daß die Verwirklichung des Generalſtreiks an
dem Widerſtand der Gewerkſchaftsführer geſcheitert ſei.

Neuerdings berichtet die „Schleſ. Ztg. aus Berlin
Die bayeriſchen, ſächſiſchen und württem-
bergiſchen Sozialdemokraten hätten ſich
dahin ausgeſprochen, daß für die Erringung eines
preußiſchen Wahlrechts abſolut keine Stimmung
für einen Generalſtreik reſp. Solidaritätsſtreik wäre.

Taucht die Privilegierung wieder aus
der Verſenkung auf? Die freikonſervative „Poſt“
ſchreibt: Zwiſchen konſervativen, freikonſer
vativen und nationalliberalen Mitgliedern
der Wahlrechtskommiſſion finden Beſprechungen ſtatt
zu dem Zwecke, eine Verſtändigung über die Aus
füllung der Lücke herbeizuführen, welche durch die Ab
lehnung der 88 8 bis 10 (Kulturträger) der Vorlage
entſtanden iſt. Wie in derſelben Angelegenheit die
„Magdb. Ztg.“ mitteilt, hat man ſich in den Be
ſprechungen bemüht, eine Form zu finden, um Ehren
amt, öffentliches Vertrauen und Bildung als Merkmale
zu verwerten. Zur Grundlage macht man Ehren
amt und öffentliches Vertrauen. Zu einem
feſten Ergebnis haben die Beſprechungen bisher noch
nicht geführt.

Politische CUebersicht.
Oeſterreich Angarn. Zur öſterreichiſch

ruſſiſchen Annäherung hat eine franzöſiſche
Nachrichtenagentur die Meldung verbreitet, daß Kaiſer
Wilhelm durch einen perſönlichen Brief an den Zaren
für die Einleitung der öſterreichiſch ruſſtſchen Verhand
lungen eingetreten ſei. Dieſe Meldung iſt. nach Angabe
deutſcher Offiziöſer, völlig unzutreffend. Der erſte Ke m
für den Beginn von Beſprechungen zwiſchen Wien und
Petersburg war darin gegebett, daß am ruſſiſchen Hofe die
ängſtliche Vermeidung öſterreichiſchen Gebietes auf der
Fahrt nach Racconigi unangenehm empfunden und nicht
als gute und kluge Politik angeſehen wurde. Das war
der Anſtoß für Jswolski, die Beziehungen zu dem öſter
reichiſchen Botſchafter Berchthold, die er ſelbſt vorher ab
gebrochen hatte, wieder aufzunehmen. Graf Berchthold
folgte im Einverſtändnis ſeiner Regierung der damaligen
Aufforderung. Im öſterreichiſchen Abgeord
netenhaus wendete ſich am Dienstag im weiteren Ver
laufe der Sitzung Abgeordneter Sylveſter dagegen, daß
von Regierungsdeutſchen geſprochen werde. Die Regie
rung ſei ohne Zutun der Deutſchen ins Leben gerufen
worden. Die Deutſchen hätten die Regierung auch nur
dort unterſtützt, wo ſie es ſachlich für berechtigt erachtet
hätten. Insbeſondere durch die Ereigniſſe der letzten Zeit
ſeien die Deutſchen von der Regierung noch weiter ab
gerückt. Die Zuſammenſchließung nationaler Parteien
habe auch die Deutſchen veranlaßt, ſich auf einer nationalen
Grundlage zuſammenzuſchließen. Der tſchechiſche Abgeord
nete Bax a kritiſierte das gegenwärtige Regierungsſyſtem.
Die Beſeitigung des jetzigen ſlavenfeindlichen Regimes ſei
das Loſungswort aller ſlaviſchen Parteien. Es gehe nicht
an, daß im Hauſe des allgemeinen Wahlrechts die
Mehrheit der Miniſterbank von Deutſchen gebildet
werde, während die Slaven ſich in entſchiedener
Minderheit befänden. Hierauf wurde die Etats-
beratung abgebrochen. Das Haus verhandelte dann über
Dringlichkeitsanträge. Am Mittwoch hielt Miniſter
präſident v. Bienerth zum ſo und ſo vielten Male eine
ſchöne Programmrede, in der er zur Zurückſtellung der
nationalen Gegenſätze und zu praktiſcher Arbeit mahnte.
„Beifall“ verzeichnet der Bericht am Schluß der Rede.
Dabei wird's auch bleiben, Taten werden ſchwerlich folgen
im Sinn jener Programmrede. Die deutſch-freiheit
lichen Abgeordneten führten beim Miniſterpräſidenten
Bienerth lebhafte Beſchwerde wegen der Maß
regelungen, die der Unterrichteminiſter Stuergkh den
Klerikalen zu Liebe in den Alpenländern vornahm. Der
Jnnsbrucker Landeeſchulinſpektor Leſchanowsky ſei z. B.
zwangsweiſe penſioniert worden. Die deutſchfreiheitlichen
Abgeordneten drohten damit, daß ſie gegen das Unterrichts
budget ſtimmen werden, wenn nicht Abhilfe geſchaffen
würde.

Jtalien. Jn der Deputierten kammer gab der
Schatzminiſter Salanara am Mittwoch ein Expoſs über
die finanzielle Lage Jtaliens und über die Vor
ſchläge der Regierung für das laufende und für das
kommende Finanzjahr. Aus dem Budget für 1908/09
habe ſich ein tatſächlicher Uberſchuß von 24 Millionen er
geben, und für das Jahr 1909/10 ſei ein ſolcher von 30
Millionen zu erwarten, obwohl es notwendig geweſen ſei,
im Laufe beider Jahre Nachtragsetats von 91 Millionen
einzubringen. Mit dieſen Uberſchüſſen und mit denen, die
man für die nächſten Finanzjahre erhofft, werde man die
ſchweren Ausgaben, die das Erdbeben im Jahre 1908 ver
urſacht habe, decken können, Ausgaben, die die Regierung
gemacht habe, ohne zu neuen Kreditforderungen ihre Zu
flucht zu nehmen. Für das Finanzjahr 1910/11 werde
man neue wichtige Kredite für öffentliche Arbeiten, für das
Heer (15 Millionen), für die von der Regierung vorge
ſehenen Ausgaben für Volksſchullehrer und Volksſchul
unterricht zu bewilligen haben. Dennoch könne man auf
einen Uberſchuß von 6 Millionen rechnen. Die fin an
zielle Lage Italiens ſei demnach ſehr günſtig.
Ebenſo ſei die Lage des Schatz es zum erſten Male, ſeit
es überhaupt italieniſche Finanzen gäbe, ausgezeichnet
zu nennen Es gelte nun, dieſe Finanzlage zu bewahren

und zu verteidigen. Ein ernſtes Problem biete der
Fälligkeitstermin der 8,66proz. Eiſenbahnzertifikate
am 1. Juli 1911. Es müſſe dafür eine Deckung im Betrage
von 330 Millionen vorgeſehen werden. Die Regierung
hätte ſich die hierzu notwendigen Mittel durch die Ausgabe
von 3 prozentigen Schuldtiteln auf Grund des Geſetzes
vom Jahre 1908 verſchaffen können, aber die Erfahrung
habe gezeigt, daß dieſe Papiere beim Publikum nicht beliebt
ſeien; ſie ſei daher zu dem Entſchluß gelangt, lieber 3
amortiſierbare Schuldtitel mit kleinen Stücken bis 100 Fr.
auszugeben, und zwar in den durch das Geſetz von 1908
feſtgelegten Grenzen. Die Erhaltung einer ſoliden
Finanzgebahrung werde künftighin in Jtalien als
ein Grundſatz der Staatspolitik gelten, der durch Partei
gruppierungen nicht beeinflußt werden könne; aber ohne
Zweifel müſſe man ſich neuen Ausgaben gegenüber Zurück
haltung auferlegen. Der Schatzminiſter ſchloß mit Worten
rühmender Anerkennung für die innere Kraft Jtaliens und
forderte die Kammer auf, dieſem wahrhaft patriotiſchen
Werke ihren Beiſtand zu leihen. Das Expoſs machte in
dem dicht beſetzten Hauſe einen ausgezeichneten Eindruck.

Frankreich. Präſident Falliöres ſtattete am
Dienetag nachmittag dem deutſchen Botſchafter
Fürſten Radolin aus Anlaß des Ablebens von deſſen
Sohn, des Grafen Alfred Radolin, einen Beileidsbeſuch
ab und gab in herzlichen Worten ſeiner Teilnahme Aus
druck Der frühere franzöſiſche Ackerbauminiſter Develle
(radikal) iſt zum Senator im MaasDepartement ge
wählt worden. Die Deputiertenkammer nahm am
Dienstag in fortgeſetzter Beratung des Finanzgeſetzes eine
Beſtimmung an, durch die der Kriegsminiſter verſuchsweiſe
ermächtigt wird, jedes Jahr hundert Offiziere zur Dispoſition
zu ſtellen, um ſo eine Verjüngung des Offizier
korps zu erzielen. Die Kammer nahm ferner den Geſeſetz
entwurf an, welcher die Bank von Frankreich ermächtigt,
den Uberſchwemmten unverzinsliche Darlehen bis zum
Geſamtbetrage von 100 Millionen Franes auf fünf Jahre
zu gewähren. Die Marine kommiſſion der De
putiertenkammer hat das Flottenprogramm der
Regierung gebilligt. Die Kommiſſion ſchlug vor, daß die
ſieben neuzuerbauenden Panzerſchiffe, die bis
zum 1. Januar 1915 vollendet werden müſſen, nach den
vom Miniſter bezeichneten Typen hergeſtellt werden ſollten.
Der Miniſter ſolle weiterhin ermächtigt werden, im Jahre
1910 zwei Panzer in den Marinearſenalen auf Stapel zu
legen, und Anfang 1911 zwei weitere von der Privat
induſtrie zu erbauende Panzer in Auftrag zu geben. Der
Senat hat den von der Kammer bereits genehmigten
Geſetzentwurf, betreffend die Sicherung der Wahl
freiheit und des Wahlgeheimniſſes mit einigen Ab
änderungen angenommen. Jn dem Entwurf handelt es
ſich vor allem um die Einführung von Briefumſchlägen
für die Stimmzettel. Wegen der auf Guadeloupe
ausgebrochenen Streikunruhen beſchloß die Regierung,
50 Mann der Pariſer Republikaniſchen Garde nach Pointe
A Pitre zu entſenden. Aus Pointe a Pitre wird gemeldet,
daß am Dienstag abermals eine Faktorei geplündert wurde.
Hundert der Meuterer zogen nach Baſſe-Terre, wo eine
große Panik unter der Bevölkerung entſtand. Truppen
ſind abgeſandt, um die Meuterer zurückzudrängen.

Rußland Das bulgariſche Königspagr wurde
am Dienstag in Zarskoje Sſelo vom Kaiſer und der
Kaiſerin enpfangen und zum Tee geladen. Der Kaiſer
überreichte dem König ſein Porträt für den Prinzen Boris.
Die Ankunftdes KönigsvonSerbienin Petersburg
wird zwiſchen dem 21. und dem 27. d. Mts. erwartet.

England. Jn parlamentariſchen Kreiſen ſieht man,
wie „Woffs Bureau“ aus London meldet, ein Ent
ſpannug der politiſchen Lage als Ergebnis der Vor
gänge des Montags an. Man glaubt allgemein, daß,
wenn nicht unvorhergeſehene Schwierigkeiten eintreten, vor
Schluß der Beratungen eine neue Kriſe nicht zu befürchten
iſt. Die Einbringung der auf das Oberhaus bezüglichen
Reſolutionen wird für den 29. März erwartet. Jhre Be
ratung dürfte etwa einen Monat in Anſpruch nehmen. Zu
einer Kriſis könnte es alſo normalerweiſe früheſtens Ende
April kommen. Jn liberalen Kreiſen iſt man voller
Hoffnung daß das Budget Lloyd Georges ſchließlich An
nahme finden wird. Die erſte Nachwahl zum
Unterhaus. Der kürzlich ernannte Junior Lord des
Schatzes Benn iſt in London Oſt (St Georges) mit 1597
liberalen gegen 1090 konſervative Stimmen, die auf
Simmons fielen, wiedergewählt worden. Bei den all
gemeinen Wahlen hatte die liberale Majorität 434 Stimmen
betragen

Türkei. Vom Staatsgerichtshof der erſten Jnſtanz
wurden ſämtliche Beamte des türkiſchen Poſt
amtes in S.eutari ſchuldig befunden, Diebſtähle
von Poſtgeldern ausgeführt zu haben. Der Poſtdirektor
Nafin und ſein Adjunkt Osman ſtahlen allein 334000
Piaſter. Merkwürdigerweiſe verurteilte man die beiden nur
zur Erſtattung des geſtohlenen Geldes.

Serbien. Der Miniſter des Außern Dr. Milo
wano witſch iſt nach Konſtantinopel abgereiſt.

Griechenland. Dokumente über eine revolutionäre
Organiſation in Griechenland, die angeblich bei einem in
Janina verhafteten Griechen gefunden worden find, werden
von dem türkiſchen Blatt „Tanin“ veröffentlicht. Der
Marineleutnant Typaldos, der mit den meutern
den Marinemannſchaften im vorigen Oktober das Arſenal
von Salamis beſetzte, iſt, nachdem er und ſeine Genoſſen
begnadigt worden ſind, in das Ausland abgereiſt.

China. Der ruſſiſche Geſandte in Peking er
klärte in Waiwupu, die ruſſiſche Regierung könne fich nicht
teilnahmlos dazu verhalten, daß der DalaiLama, das
geiſtliche Oberhaupt vieler ruſſiſcher Buddhiſten, ab geſetzt
würde. Die chineſiſchen Miniſter erwiderten, dieſe Maß
regel werde die innere Ordnung Tibets und die Lama
Religion nicht berühren. Der Dalai Lama iſt am
Dienstag nachmittag mit großem Gefolge in Darjiling
eingetroffen.

UNordamerika. Zur Verſtärkung der ameri
kaniſchen Marine hat die Marinekommiſſion des
Repräſentantenhauſes den Bau von zwei Linienſchiffen,
einem Reparaturſchiff, zwei Kohlenſchiffen und vier Unter
ſeebooten zugeſtimmt

Deutschland.
Berlin, 3. März. Geſtern morgen unternahmen

der Kaiſer und die Kaiſerin den gewohnten
Spaziergang. Der Kaiſer ſprach nachher beim Reichs
kanzler vor. Das Kaiſerpaar hat ſeine Teilnahme
an der Sechshundertjahrfeier der Stadt Stolp i. P.
am 6. und 7. September zugeſagt.

e



(Die Jtalienreiſedes Reichskanzlers)
iſt, wie die „Tägl. Rundſchau“ von gut unterrichteter
Seite erfährt, nunmehr endgültig auf das letzte Drittel
des März angeſetzt worden. Herr v. Bethmann
Hollweg wird ſich etwa zwei Wochen in Italien auf
halten, und an den offiziellen Beſuch in Rom wird
ſich dann eine kurze Erholungsreiſe anſchließen.

(Perſonalien.) Zum Staatsſekretär von
Tirpitz iſt jetzt der Kapitän z. S. Bödecker zur
Dienſtleiſtung kommandiert. Die Arbeit, die auf den
Schultern des Staatsſekretärs liegt, iſt ganz gewaltig;
darum iſt es notwendig, daß ihm Hilfe zuteil wurde.
Kapitän Bödecker iſt kurze Zeit Chef des Stabes des
Kreuzergeſchwaders in Oſtaſien geweſen, hat vorher
dem Admiralſtab der Marine angehört, bei den Flotten
novellen ſich im Nachrichtenbureau ausgezeichnet und
als Kommandant von „Stettin“ den Kaiſer 1908 auf
der Nordlandreiſe begleitet. Zweifellos wird er auch
in der neuen Stellung ſich hervorragend bewähren.
Auch dem Großadmiral Prinzen Heinrich iſt zur Dienſt
leiſtung ein hervorragender Marineoffizier beigegeben
und zwar in der Perſon des Korvettenkapitäns Köhler
vom Admiralſtab der Marine.

(Ein Geſchenk desKaiſers.) DerKaiſer hat
durch den preußiſchen Geſandten in Hamburg Grafen
Goetzen dem Bürgermeiſter Dr. Burchard aus
Anlaß von deſſen fünfundzwanzigjährigem Jubiläum
als Senator ſein Bild mit den beſten Glückwünſchen
überreichen laſſen. Ferner ſandte der Kaiſer folgendes
Glückwunſchtelegramm: „Ew. Magnifizenz ſpreche ich
zum heutigen Tage, an dem Sie vor 25 Jahren Jhre
von ſo reichem Erfolge gekrönte Tätigkeit als
Mitglied des Senats der Freien und Hanfeſtadt Ham
burg begonnen haben, herzliche Glückwünſche
aus. Möge es Jhnen noch lange vergönnt ſein, Jhre
Kräfte dem Wohle des Reiches und Jhres Heimats
ſtaates zu widmen. Wilhelm J. R

Eine neue Aufmerkſamkeit Kaiſer
WilhelmsgegenFrankreich.) Pariſer Zeitungen
erzählen, daß ein vor Jahren durch Kauf in den Beſitz
der Berliner Hofſammlung gelangtes Bildwerk aus
dem verfallenen ſüd franzöſiſchen Schloß Montal dem
Beſitzer der Ruine einem franzöſiſchen Großinduſtriellen,

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Bublikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennagchrichten.

nach langem Leiden unſer guter Vater,
Groß und Schwiegervater, der Arbeiter

der das Schloß wiederherſtellen läßt, im Auftrage
Kaiſer Wilhelms zurückerſtattet wurde.

(Das Olbergkreuz.) Auf den vor einigen
Tagen durch das Kaiſerpaar beſichtigten, für die Ol
berg Stiftung als Geſchenk beſtimmten Bronze
ſtatuen des Kaiſers und der Kaiſerin, ſind
beide Fürſtlichkeiten mit dem Olbergkreuz ge
ſchmückt dargeſtellt. Dieſes Olbergkreuz, das die
Form des alten Jeruſalemkreuzes mit aufgelegtem
weißen Johanniterkreuz hat, wird mit kaiſerlicher Ge
nehmigung durch den nach Jeruſalem abgeſandten
Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinzen
Eitel Friedrich an diejenigen Männer und
Frauen verliehen werden, die ſich um die genannte
Stiftung beſonders verdient gemacht haben. Die
beiden erſten Kreuze hat der Herrenmeiſter dem
e am vergangenen Weihnachtsabend über
reicht.

(Für eine deutſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung) wirkt bekanntlich mit unabläſſigem
Bemühen der Senator Baron d Eſtournelles
de Conſtant, der am 28. April v. J. auf Einladung
des Zentralkomitees für eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich im Herrenhaus zu Berlin
einen Vortrag gehalten hat. Unter dem Titel „Die
deutſch franzöſiſche Annäherung“ von Baron d'Eſtour
nelles de Conſtant iſt dieſer Vortrag jetzt gedruckt im
Verlage von Georg Stille, Berlin, erſchienen.
(Preis 1,50 Mk) Beigegeben iſt ein Bild des Barons,
und eingeleitet wird der Vortrag durch ein Vor wort
des Geh. Rats Profeſſor Zorn. Dieſer hat be
kanntlich Deutſchland auf der Haager Konferenz ver
treten und dort den franzöſiſchen Friedensfreund kennen
gelernt, deſſen Beſtrebungen er volle Gerechtigkeit
widerfahren läßt.

(Die VerordnungüberdieReiſekoſten
der Reichsbeamten), die dem Bundesrat zuge
gangen iſt, wird, wie man uns ſchreibt, nicht eher be
raten werden, als bis das dem preußiſchen Landtag
vorgelegte entſprechende Geſetz für die Reiſekoſten der
Staatsbeamten verabſchiedet iſt. Denn der Grundſatz,
daß alle Beamtenfragen im Reich und Preußen gleich
mäßig geregelt werden, wird naturgemäß auch hier

Für den meinem und den Herzen der Meinigen so Wohl-

Frau sage ich allen unsern innigsten Dank.

zur Anwendung kommen. Der Budgetkommiſſion
des Reichstags iſt eine Zuſammenſtellung der auf die
einzelnen Reſſorts entfallenden Reiſe und Umzugs
koſten vorgelegt, nach der fich dieſe Ausgaben auf
insgeſamt 16 607 425 Mark belaufen. Hiervon ent
fallen rund 7 Millionen auf Tagegelder, 5*, Millionen
auf Fuhrkoſten und faſt 4 Millionen auf Umzugskoſten.
An dieſen Summen ſind beteiligt die Heeresverwaltung
mit 8,7 Millionen, die Reichspoſt mit faſt 5 Millionen,
die Marine mit 850000 Mark und das Auswärtige
Amt mit 840000 Mark. Für Preußen haben die
Reiſekoſten der Beamten bekanntlich eine Höhe von
25 Millionen Mark erreicht. Der dem Bundesrat
vorgelegte Entwurf entſpricht in allen Teilen den
Grundſätzen der preußiſchen Vorlage. Er ſteht auf
dem Standpunkt, durch das Prinzip, bei den Reiſe
koſten nur die baren Auslagen zu erſetzen, allen Miß
bräuchen vorzubeugen, dabei aber den Beamten alle
gerechtfertigten Anſprüche zu erfüllen.

(Die konſervative Steuerpolitih) hat
der konſervative Abg. Pauli Potsdam kürzlich in
einer Verſammlung zu Thorn recht hübſch gekenn
zeichnet. Er meinte nach der „Thorner Ztg.“: „Be
ſitz- und Luxusſteuern ſeienüberhaupt nicht
zu empfehlen, da ſie wenig einträglich ſind. Sie
tragen dadurch, daß ſie aufs Tapet kommen und ab
gelehnt werden, nur zur Verärgerung des Volkes bei.
Wenn eine Verärgerung des Volkes not
wendig iſt, ſo muß ſie auch ſchon lohnen.
Darum ſind die Steuern die beſten, die das
ganze Volk treffen.“ Die Konſervativen haben
ſtets ſo viel Weſens von ihren „Beſitzſteuern“ gemacht,
worauf ihnen längſt nachgewieſen worden iſt, daß es
ſich dabei gar nicht um Beſitz ſondern um Verkehrs
ſteuern handle. Jetzt erfährt man aus dem Munde
eines konſervativen Abgeordneten, daß es den Herren
überhaupt nicht um Beſitzſteuern zu tun geweſen iſt.

Kaiſerliche Marine.) Die Marine
ſchule wird nach einer Verordnung des Reichs
marineamts im Laufe des September 1910 von Kiel
nach Mürwick verlegt. Die Jnbetriebnahme der
neuen Schule erfolgt am I. Oktober 1910.

Gerichllihe Aultion

in Kiederbeung.
Am Sonnabend den 12. März er.,

friledrieh Schenek Merseburg, den 3. März [910.
Ernst von der Schulenburg.im 78. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid

bitten die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Sonnabend nach

mittag 3 Uhr von Breite Str. 14 aus ſtatt

Dank
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres
teuren Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem

Mittwoch vormittag /410 Uhr ſtarb tuenden Ausdruck der Anteilnahme bei dem Heimgange meiner

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres teuren
Entschlafenen sagen wir allen unsern auf-
richtigsten Dank.

Merseburg, 2. März 1910.

Relene Geske nebst Kindern.

Wege unſeren tiefgefühlteſten Dank.
Merſeburg, den 3. März 1910.

Die trauernde Familie RHübner

Zum 1. April d. J wird in unſeremGrundſtück Obere Breite Straße 4 die
Wohnung in der 1 Etage mietfret.
Molkerei-Genoſſenſchaft, E G. mit un

beſchr. Ha tpflicht. zu Schafütedt

Zum I. April ſuche Wohnung in
neuerem Hauſe. Preis bis 450 Mk.
unter S an die Exped d Bl.

Banſtelle,
Off.

n. reer Straße, o gelegen, 12-—16 P. P.eter Front, 25——30 Meter tief, zu Bau Meine Frau hatte ca. 4 Jahre langzwecken billig und unter günſtigen Zahlungs ein ſchlimmes, krankes, offenes Bein Buchärucher- Verein
und älle nur erdenklichen Pflaſter,Bedingungen zu verkaufen. Auskunft er Salben uſw. die ihr geraten wurden,

ewandt, bisgeilt Paul Sonnenſchmidt. nutzlos ange
Soſſeno ſonſgeſegenſeſt S eofen war das kran

beſond. f. Händler 3w Kaſſaregel. verk. gehett. Hochachtungsvoll
za. 700 Stck. Wringmaſchinen, ohne d. Heinsge.Matertalfehler, d. aufgelöſten Maſchinen Mi (Thür 80./10. 1906
Fabr. Pohl, Hbg., z. d ſelt. billig Preiſe ing Se un
v. Mk. 685 frk. geg. Nachn. Früher e e egegen Bein Flechten und Haut.Savrttur r h dir. z Fabriklager.

M. Kuppoel, Hamburg 31.
Und iſt in Dofen à

n d

j Gutenberg 1867.

Sonntag den 6 März

Ausflug
naoh Sohbopau,

vorrätig; abe cht nalpackung wei n rot und Firmae Schubert Co., Weinböhla Dresden.
Fälſchungen weiſe man zuruck.

(Deutscher Kaiser.)

Von nachmittags 3 Uhr ab

F Tänzehen.Frima tene unge ars Einige genbte cher Werten San
ext zur Nachricht.Alles andere wle bekangt. Näherinnen Der Vorstand

F. öh III Roßſchlächterei, in dauernde Beſchäftigung ſucht 2
K. Mauersberger,

Etabliſſement für Färberei und chemiſche
Reinigung,

Ammendorf b Halle a. S

Hlarube 5. Telephon 349

Für hastwirte un
flaschenbierhändler
8 Vieranmeldungs u. Nachweiſungs

vreunlare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merſeburg, Olgrube.

Kräftiger Junge, welcher Oſtern die
Schule verläßt, als

Hausburſche
geſucht Paul Näther Nachfl., Markt.

et Jüngeres Renſtmödthen,
Walhallatheater, Halle a. S. ſam liebſten vom Lande, zum 1. April gee ä Halleſche Straße s

Solides junges Mädchen aus an
ſtändiger Familie als

lerwendes Buffetfräulein

von vormittags II Uhr an,
werde ich zur Bauunternehmer Glehbr.
Juckoffchen Konkursmaſſe gehörige

za. 20 Stck. Steigeiſen und
I VBaukarre, za. 115 Stck. Ton
rohre div. Weiten, za. 20 Stck.
Bogen und Abzweige

im Guſtav Blockſchen Gaſthauſe daſelbſt
öffentlich verſteigern, wozu ich Kaufluſtige
einlade.

Merſeburg a. S. den 2. März 1910
Fried. M. Kunth.

Gerichtliche Auktion.

Die zur Bauunternehmer Gebr. Auckoff
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Bau
materialien und fonſrigen Waren, als

1 gr. Posten fichtene, birkene,
eschene und eichene Bretter Ver-
schiedener Stärke, geschnittene
Latten, Treppenstufen, Türbeklei-
dungen schwedische Dielung,
Schwarten, Bettstollen und Kant-
hölzer,

fowie:
verschiedene Türen und Penster,
Spalierlatten und Brennholz,

ferner
Dachpappe, Drahtziegel-Gewebe,
eiserne Hofentwässerungen, Aschen-
grubendeckel, Tonrohre, Kuhkrippen
und PFuttertröge,

auch
eiserne Träger, verschiedene Ge-
rätschaften, 1 Posten Steine, Dach-
ziegel, Flurplatten, 5 Granitsockel,
3 Kracksteine, Zement, Kalk, Gips,
1 Häckselmaschine, 1 eis. Wasch-
Kessel, Kleinere eiserne Oefen und
div. Risenzeug,

und
1 Posten div. Nägel, Maurerdraht,
Türbänder und andere Sachen mehr,

ſollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich auf dem

Zauhofe Hrtenbergttraße 19 Hier
ermin ai fSonnabend den 19. März 1910,

vorm. 9 Uhr,
angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen ſind.

Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.
Merſeburg a. S., den 2. März 1910.

Konkursverwalter Kunth.



Friſch eingetroffen

extra ſtarke Hasen,
a Stück Mark 3 75 ohne Klein,

auch geteilt,
grosseo wilde Kaninchen

a Stück Mk. 1,20,Ia. Reh- und Damſpießer,
Rücken, Keulen und Blätter,
Kochfleiſch a Pfund 30 Pf-,

Birkhähne und Hennen,
Schneehühner,

Puter und Puthennen,
franzöſiſchen deutſche Ponlarden,

Ponulets, junge Tauben,
Kochhühner,

große junge Maſthähue
a Mk. 275-—-8,00,Ia. lebend g x egekkarpſen,

chleienempfiehlt u ii Woltt.
Von der Handwerkstammer vorgeſchriebene

Lehrvertrige
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merseburg, Oelgrube 9.

Deultſch-Cn. Flüuenbund.

Kelkentllcher Lortrae
Sonnabend den S. März.

abends s Uhw,
im „Hötel RülKe“.

Thema:
Die Bedeutung der Fraueuſchulen.

Referentin: Frl. v. Bennigsen,
Leiterin der chriſtl. ſozialen Frauenſchule

in Hannover.
Jm Anſchluß Diskuſſion. Eintritt für

Mitglieder gegen Vorzeigen der Karten frei,
Sintritt ar Richtmtegrted e 50 v

Wenn Abend
in der Landwirtſchaftl. Winterſchule.

Der Vorſtand.

im Kriegse.,
Montag den 7. d. M., abends

81/3 Uhr,

im Reſtaurant „Bergſchlößchen“, Unter
Altenburg.

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

Kranſenpfſeger

Honats-Versammlung

dringend notwendig. Ler Vorttand

Sonnabend den 5. März, abends 8/2 Uhr,
Monats-Versammlung,.
Jahre Erſcheinen ver r

Der Vorſtand.

Ehem. Garde
Donnerstag den 3. März

Monats
Perſammlung

in der „Reichskrone“.Koſire Herein „Adler'.

Zu unſerem am Sonntag dem 6. März

ſtattfindenden

Radfahrer Ball
im Kriegsdorf

laden freundlichſt ein
O. Winter, Gaſtwirt Der Vorſtand.

büchſſcher Hof.

Sonntag den 6. und
7. März
Pochbierfest in den dekorierten häumen.

r Speckkuchen. WDazu ladet geren ein

m rn ſſeget e un
u rens den 4. d. M., abends

Montag den

ölbnapter

BerregrAlbidung

labh Ia
Durch ganz besonders günstigen Ein-

Massanzüge im Preise von

30, 55, 50, 55, 60 u. 65H.
zu liefern.

für tadelloven Sitz Ieite Garantie

J. Weiss
Merseburg.x edizinal Zlutwein

reines Naturprodukt, faſt alfpyolfrei,

Wlasche 70 f. mit GtIas,
empfiehlt

Wilh. Kötteritzsceh.

für die sonst Butter genommen wird,
bereitet man ebenso schmackhaft, aber

9 viel billiger mit

Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz-

mitteln in höchster Vollendung Feinstes
Butter-Aroma und delikat im Geschmack!

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR G. m. b. H.
ALTONH-BAHRENFEID.

e Xerkules-Maitratze.
g D. R.-Patent Nr. 1790654.

Unbegrenzt haltbar!
Unübertroffene Elaſtizität!

Fort mit der alten Gurtenmatratze, kauft nur S
noch kombinierte SpiralSprungfederMatratze mit
Auflegepolſter, das Jdeal aller Hausfrauen.Das eleinige Anfertigungsrecht hat ſich Unterzeichneter geſichert und iſt durch

erweiterten Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kürze auszuführen. Fertige Ware
und Materialien n zur gefl. Beſichtigung aus.

Erſte Merſeburger Werkſtatt für gurteloſe Polſter

Staubfrei! Sehr leicht!

empfiehlt
Geräuch. Heringe

H. Kehrer Sand 22.Awfertinunn-hupolus Restauratlon

d Schlachtefefr.

xaut vin je in der Uage, olegante

Freitag2 nW. Alleritz, Amtshäuſer 17
Heute Freitag

e Geohlachtefest.

Sommer Gr. Ritterſtraße 1.

g Freit gSchlachtefeſt.
Was Prietzseh, Krautſtraße 8.

Heute Freitag

Schlachtefeſt.o h Str. 9.
Morgen Frektag

großes Schlachtefeſt.

B. Kehrer, Sand 23.

Von an empfiehltſt hons hiadtere An
artemanm, Obere Breite Str. 21.Relle Heilutsgeſuch!

Privatm., g. ſituiert, ſ. anſt. Ww. v.Frl. von b ää ohne Anhang. Beamtin
m. Penſion o. Ww. v Lande m. etw. Verm.
erh. d. Vorzug. Gefl. Off. bitte u. A. G
1010 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Anonym verbeten.

Funren aller Art
werden ausgeführt.

Carl Ulrich jun.,
Fernſprecher 249.

Schleiferei
Mehis, Rutt 1,

ſeit 1850 in Merſeburg,
empfiehlt fich zum

Schleifen von Raſiermeſſern,
Scheren, Tiſch, Tafelmeſſern uſw.Garaptiert t gute je

Strümpfe er
werden neu u.

angeſtrickt Sanmd 22. pt.

für Damenschneicerei w. Aushülfe lerurht.

Offerten unter M S an die Exp d.

Einige Junge Radehen
finden leichte und dauernde Beſchäftigung.
G. Dorfmannm. Clobigkauer Straße 28.

Junges NMäochen, welches Luſt hat die
Blumenbinderei zu erlernen,

ſofort oder ſpäter geſucht.
R. Rockendorf, Blumengeſchäft,

Gotthardtſtraße 36

Wegen Kränklichkeit meiner Köchin ſuche
ich zum 1. April oder ſpäter Erſatz. Gr
fahrene Köchinnen oder Stützen, ohne
Familienanſchluß, können ſich früh zwiſchen
8 und 10, ſonſt ſchriftlich melden bei

Frau Gebeimrat Schede, Karlſtr. 31.

Cin ordentliches r
findet Stellung zum 1. April 1910.

Breite Straße 1Tücht. Madchen,
welches kochen kann und Hausarbeit über
nimmt, zum 1. April geſucht

Halleſche Straße 33. 1 Tr.
Mſenſliches eſrlicſes Ndchen

wird per 1. April geſucht
Neumarkt 309.

GSaneres, ſeißiges Midchen
für Küche und Haus ſucht zum 1. April
Frau Apotheker PDiosegi. 2 Dom-Apotheke.

Anſwartung
geſucht Annenſtraße 7, 1 rechts.

Tüehſſge Aufwartung
ſucht für ſofort

Frau Diosegi, Dom-Apotheke.
Ein Traurin gez. K. H, von Weißenfelſer bis Halleſche

Straße verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben Halleſche Str 27, Hof L

Gin Porteinonngie mit Juhalt

iſt verloren worden. Bitte dasſelbe gegen
Belohnung abzugeben

Hammſtraße 8

E. Thierbaeh. Franz Koch, Tapezierer, Heumarktstor Hr. 2. Fierzu eine Be ilage.
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Seilage zum „Rierſeburger Correſpondent“.

Aus dem
Verwaltungsbericht der Provinz Sachſen.

Der Bericht umfaßt die Rechnungsjahre 1907 und 1908,
teilweiſe auch 1909.

Allgemeines: Während der Berichtszeit ſind der
erſte und zweite Landeshauptmann der Provinz, Graf
v. Winztzingerode Bodenſtein und Geh. Ober Reg.Rat
Bartels geſtorben. Der Provinzial Ausſchuß gedenkt dieſer
beiden, durch Eigenſchaften des Charakters und Geiſtes
wie durch ihre vielſeitigen Erfolge gleich ausgezeichneten
Männer in aufrichtiger Trauer und mit dankbarſten Ge
fühlen. Aus dem Prov. Ausſchuß find durch Tod aus
geſchieden Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg.- Rat
Staude-Halle, Landrat a. D., Königl. Kammerherr
v. BreitenbuchBurg Ranis und Landrat a. D.
v Gerlach-Vollenſchier. Hierfür ſindLandratv. Kroſigk
Neuhaldensleben Oberbürgermeiſter Dr. Rive-Halle
und Landrat Frantz-Worbis gewählt worden. Der neue
Landeshauptmann Freiherr v. Wilmowski hat am
2. Mai 1908 ſein Amt angetreten. Der Prov. Ausſchuß
hat 1907 an 6 Sitzungstagen über 176 Beratungsgegen
ſtände und 1908 an 9 Sitzungstagen über 212 Beratungs
gegenſtände Beſchluß gefaßt. Die Hochzeitsgabe für das
Kronprinzenpaar, geſtiftet vom Provinzialverband, iſt am
16. Mai 1909 durch den Vorſitzenden, Grafen v. Wartens
lehen, überreicht worden. Die Beſchlüſſe des letzten Land
a haben ſämtlich die Genehmigung des Miniſters ge

unden.
Der Grundbeſitz der Provinz vergrößerte ſich wieder

durch verſchiedene Erwerbungen, wie Anlegung einer Baum
ſchule, Erweiterung derLandesheil- und Hebammenanſtalten
ſowie der Verwaltungsgebäude, erheblich. Hierfür wurden
insgeſamt 288000 Mk. aufgewendet.

über die Finanzlage der Provinz iſt folgendes
zu bemerken: An Verwaltungsüberſchüſſen brachte das
Rechnungsjahr 1907: 361091 Mk. 1908: 192 369 Mk. Am
31. März 1909 beſaß die Provinz ein Kapitalvermögen in
Jnhaberpapieren, Darlehns und Hypothekenforderungen
ſowie an beſonderen Kapitalien von 29562 1383 Mk. an
Schulden waren 14708 427 Mk. vorhanden (Zuwachs gegen
über 31. März 1907 2319678 Mk.). Zur Förderung des
Kleinbahnweſens, zu verſchiedenen Landesmeliorationen
und Neubauten wurden 2852 298 Mk. Schulden neu auf
genommen. Die Schuldentilgung betrug in beiden Jahren
532 620 Mk. Von dem ſeit dem Beſtehen der Provinzial
verwaltung vom Provinzial- Landtage beſchloſſenen Anleihe
kredite von 23315667 Mk. (davon 3 200562 Mk. abgetragen
und 5406677 Mk. noch nicht erhoben) ſind die Rittergüter
AltScherbitz und Schkeuditz angekauft, die Anſtaltsgebäude
in Alt Scherbitz und Nietleben errichtet, die Hebammen
anſtalt Erfurt neu gebaut, die Grundſtücke für die Taub
ſtummenanſtalt Halberſtadt angekauft, Anbauten bei der
Arbeitsanſtalt in Groß Salza ausgeführt, der Wegebau
Unterſtützungsfonds verſtärkt, die Landesheilanſtalt Ucht
ſpringe errichtet, ein Landarmenhaus in Groß Salza er
errichtet, das Ständehaus in Merſeburg neu erbaut, die
Anſtalten AltScherbitz und Nietleben erweitert, die Blinden
anſtalt in Halle neu und die Blindenanſtalt Barby um
gebaut, das Taubſtummenheim Schleuſingen errichtet, die
Taubſtummenanſtalten Erfurt und Weißenfels erweitert,
die Hebammenlehranſtalt Magdeburg neu gebaut, das
Landesaſyl Jerichow errichtet, Bodefluß reguliert, an
Kleinbahnunternehmungen beteiligt, Meliorationen aus
geführt, Anſtalten für Fürſorgezöglinge errichtet, ländliche
Waſſerleitungen erbaut, Kreis- und Wegebau gefördert,
Erziehungsanſtalt in Nordhauſen errichtet, Erweiterungs
bauten bei den Landesheilanſtalten ausgeführt, Taub
ſtummen Anſtalt in Halle errichtet, Provinzialſtraßen ver
beſſert und ſchwarze Elſter reguliert. Die vom letzten
Landtage beſchloſſene Anleihe bis zur Höhe von 10 Mill.
Mark zur Verſtärkung der Betriebsmittel der Provinzial
hilfskaſſe iſt hierin nicht erhalten. Der erſte Teilbetrag ſoll
erſt jetzt zur Ausgabe gelangen.

Fürſorge für Geiſteskranke, Epileptiſche
und Jdioten. Der Reinzugang iſt nach Abzug der Ab-
gänge an Geiſtes kranken, Epileptiſchen und Jdioten, welche
der Fürſorge des Provinzialverbandes anheimgefallen
ſind, iſt in den Berichtsjahren wieder ſehr beträchtlich
geweſen. Er hat 1907 211 und 1908 153 insgeſammt
364 Kranke betragen Bei der überfüllung unſerer Landes
heilanſtalten iſt der Bau einer neuen Landesheilanſtalt
unabweisbar geworden. Darüber wird der demnächſt zu
ſammentretende Landtag beſchließen. Jn der Landesheil
anſtalt AltScherbitz waren am Schluß des Berichtsjahres
1185 Perſonen (603 Männer und 582 Frauen) unter
gebracht. Geſtorben ſind in beiden Jahren 289 Perſonen,
alſo 12,57/0, davon allein 58 an Tuberkuüloſe. DieHeilerfolge

waren gering, im Durchſchnitt beider Jahre ergaben ſich
4,23 Vo Geheilte und 2,21 o Gebeſſerte. Der Zuſchuß be
lief ſich in beiden Jahrn auf 513364 Mk. Die Landes
heilanſtalt Nietleben hatte einen Krankenbeſtand von 790
Perſonen (426 Männer und 364 Frauen, darunter 116
Strafgefangene bezw. Verbrecher. Geſtorben ſind 143
Kranke 9,21 /0. Die Heilerfolge waren gering: 7 Kranke
konnten als geheilt, 163 als gebeſſert entlaſſen werden.
Der Zuſchuß der Provinz betrug in beiden Jahren
443 777 Mk pro Kopf 649 Mk. Der Krankenbeſtand der
Landesheilanſtalt Uchtſpringe betrug 1461 Perſonen
(783 Männer und 678 Frauen), davon 462 Jdioten, 592
Epileptiſche und 407 Geiſteskranke. Jn Familienpflege
waren hiervon wieder 371 Perſonen untergebracht. Als
geheilt konnten 127 und als nicht mehr anſtaltspflege
bedürftig 291 Perſonen entlaſſen werden. Der Zuſchuß der
Provinz belief ſich für beide Jahre auf 546 556 Mk., alſo
pro Kopf und Jahr 651 Mk. Das Landesaſyl Jerichow
beherbergte 425 Kranke (218 Männer und 207 Frauen),
davon 201 in Familienpflege. Der Zuſchuß der Provinz
belief ſich für beide Jahre auf 143043 Mk. pro Kopf
366 Mk. Jn Privatanſtalten 2c. waren 654 Kranke unter
gebracht, wofür die Provinz in der Berichtszeit allein
310015 Mk. aufzuwenden hatte. Jn den Privatanſtalten
waren ferner 1907 471 und 1908 496 Jdioten unter
gebracht, wofür der Landesarmenverband für beide Jahre
einen Zuſchuß von 124000 Mk. leiſten mußte. Jnsge
ſamt mußte alſo die Provinz für die Geiſteskranken, Epileptikerund Jdioten2 073837 Mk.

in der Berichtszeit aufwenden, mithin jährlich über
1 Million Mark.

Jn den Taubſtummenanſtalten Erfurt, Halberſtadt,
Halle, Oſterburg und Weißenfels waren am Ende des
Berichtsjahres insgeſamt 337 (163 Knaben und 174Mädchen)
untergebracht. Der Bedürdniszuſchuß für ſämtliche An
ſtalten betrug rund 250000 Mark.

Jn der Blinden-Hauptanſtalt Halle waren 190
Zöglinge, in der Nebenanſtalt Barby 71 vorhanden. Der
Bedürfniszuſchuß für beide Anſtalten betrug 155 000 Mk.

Die Ausgaben für das Landarmen weſen haben
im Berichtsjahre wieder eine erhebliche Steigerung erfahren.
An einmalige Unterſtützungen wurden 1907 101 582 Mk.
1908 97 434 Mk. und an fortlaufenden Unterſtützungen für
dauernd hilfsbedürftige Landarme 1907 404 448 Mk. und
1908 430586 Mk. gezahlt. ie Steigerung wird auf die
ungünſttgen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und auf die fort
e Steigerung der Lebensunterhaltungskoſten zurück
geführt.

Jn den Arbeits und Landarmen- Anſtalten
Zeitz und Großſalza waren 1907 1727 und 1908 1852
Häuslinge vorhanden. Die Geſamttkoſten hierfür betrugen
in beiden Berichtsjahren 192 000 Mk.

Jn Fürſorgeerziehung (Minderjährige) befanden
ſich am 31. März 1909 3324 Zöglinge, davon entſtammen
63 Proz. aller Uberwieſenen aus den Städten der Provinz
mit mehr als 10000 Einwohnern, 35 Proz. allein aus den
3 Stadtkreiſen Erfurt, Magdeburg und Halle. Die Koſten
der Fürſorgeerziehung ſind im Jahre 1907 auf 565 530 Mk.
und 1908 auf 591 784 Mk. geſtiegen.

Für Wohltätigkeitszwecke ſtehen der Provinz
e mit einem Kapitalſtande von 285 513 Mk. zur Ver

gung.
Jn der Landwaiſenanſtalt zu Langendorf

waren am 31. März 1909 45 Knaben und 31 Mädchen
untergebracht.

Das Wegebauweſen umfaßt zuſammen 2640 km
Provinzial Chauſſeen und Straßen; außerdem ſind 2597 km
Kreischauſſeen, 787 km Gemeinde und JntereſſentenChau
ſſeen und 797 Km Kommunikationswege zu verwalten und
techniſch zu leiten. An Unterhaltungs- und Umbaukoſten
ſind 1907 1561000 Mk. und 1908 148900 Mk. gezahlt
worden. Den vielfachen Wünſchen auf Verbeſſerung der
Fahrbahnbefeſtigungen ſoll dadurch Rechnung getragen
werden, daß der Landtag 7/2 Mill. Mark neu bewilligen
ſoll. Die Provinzialſtraßen erforderten an Unter
haltungs und Umbaukoſten 1907 363000 Mk. dagegen
1908 546 000 Mk. Jntereſſant iſt hierbei folgende Zu
ſammenſtellung: An Prämien und Beihülfen ſind
von der Provinzialverwaltung überhaupt gezahlt bis zum
31. März 1909: Für Chauſſeebauten 10889000 Mk., und
für Wegebauten 12625 000 Mark, mithin zuſammen
23/2 Millionen Mark. Schluß folgt.)

Parlamentarisches.
Deutſcher Reihetag. Sitzung vom 2. März.) Der

Reichstag ſetzte am Mittwoch die zweite Leſung des Etats
des Reichsamts des Jnnern fort. Er nahm zunächſt
die Abſtimmung über die etwa 60 vorliegenden Reſolutionen
vor, von denen die meiſten angenommen wurden. Jn der
dann folgenden Spezialberatung kam es zunächfſt, veranlaßt
durch einen nationalliberalen Antrag über die Gründung
und Unterhaltung einer Reichsanſtalt für Luftſchiffahrt in
Friedrichshafen zu einer längeren Luftſchiffdebatte.
Auch das Zentrum hatte zu dieſem Punkt eine Reſolution
eingebracht, die in Friedrichshafen die Errichtung einer mit
allen Hilfsmitteln der modernen Technik ausgeſtatteten
Verſuchsanſtalt verlangt. Der Zentrumsabg. Leſer will
der Aviatik und der Aeronautik Eingang in die deutſchen
Hochſchulen verſchaffen. Der nationalliberale Abgeordnete
Dr. Hieber, gleichfalls ein Württemberger, will die
Friedrichs hafener Anſtalt nicht nur als eine Förderung der
Zeppelinſchen Unternehmungen, ſondern aller Luftſchiff
ſyſteme betrachtet wiſſen. Der konſervative Abg. Graf
Carmer-Zieſerwitzund der freiſinnige Abg. Dr. Delbrück
ſprachen im gleichen Sinne. Der Staatsſekretär Delb rück
äußerte manche Bedenken gegen die Errichtung einer ſolchen
Anſtalt in Friedrichshafen, vor allem wegen der nicht un
bedeutenden Koſten. Jmmerhit ſprach er kein glattes Nein,
ſondern erhofft weiteres von Konferenzen, zu denen alle Be
teiligten zugezogen werden ſollen. Der württembergiſche
Bundesratsbevollmächtigte Dr. v. Köhler betrachtet es
als einen Akt der Pietät gegen den Grafen Zeppelin, daß
die Anſtalt, wenu fie überhaupt gegründet wird, in
Friedrichshafen erbaut wird. Beide Reſolutionen wurden
angenommen und dann ſetzte eine lange Debatte über die
Lage der deutſchenHochſeefiſcherei ein. Vor allem
der deutſche Heringsfang hat unter ſchottiſcher und
norwegiſcher Konkurrenz ſehr zu leiden Alle Parteien
nahmen ſich der Not der deutſchen Seefiſcher an, und die
Regierung konnte ſich dieſen Klagen nicht verſchließen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 2. März.)
Jm Abgeordnetenhauſe ergriff am Mittwoch bei der
weiteren Beratung des Etats der Bergverwaltung
der Handelsminiſter Sydow gleich am Anfang das Wort,
um über die Unterſuchung der Radbod- Affäre Mitteilungen
zu machen, ſoweit dieſe Unterſuchung bisher gediehen iſt.
Die Entſumpfung der Grube ſoll beendet ſein, es iſt aber
noch eine größere Zahl der Leichen der verunglückten Berg
leute zu bergen. Der Miniſter hob die Schwierigkeiten der
Aufräumungsarbeiten hervor und betonte, daß die Berg
behörden mit allem Eifer gearbeitet hätten. Als Urſache
des Unglücks dürften wahrſcheinlicherweiſe Spalten ange
ſehen werden, die ſich im Bergwerk gebildet hätten. Das
ganze Beſtreben der Verwaltung ſei darauf gerichtet, Vor
beugungsmaßregeln gegen ähnliche Unfälle zu treffen.
Der Miniſter verſicherte weiter, doß er mit der Verteilung
der RadbodSpende an die betroffenen Witwen nichts zu
tun habe, er ſei alſo auch unſchuldig daran, wenn den
Witwen dieſe Spende um die Gerichtskoſten ihrer
verloren gegangenen Prozeſſe gekürzt würde. Jm
übrigen bat der Miniſter, dem ſozialdemokratiſchen An
trag auf Darlegung der Arbeitsverhältniſſe der Berg
leute nicht zuzuſtimmen. da der agitatoriſche Zweck dieſes
Antrages zu durchſichtig ſei. Der oberſchlefiſche Pole
Korfanty behandelte dann in recht breiter Weiſe mit

gut nationalpolniſchem Einſchlag eine Reihe von ſozial
politiſchen Fragen, die ſpeziell die Bergmannſchaft ſeiner
Heimat angehen. Der Zentrumsabg. Jmbuſch führte
darauf den geſtern aufs neue entfeſſelnden Streit zwiſchen
ſeiner Partei und der Sozialdemokratie fort Der national
liberale Abg. Schmieding kam zunächſt auf die Frage des
Rückganges der Rentabilität der ſtaatlichen Bergwerke
zurück. Die Erklärung des Miniſters, daß an dieſem Rück
gang die höheren Arbeiterlöhne ſchuld ſeien, hielt er für un
genügend, denn auch die Privatinduſtrie habe dieſe höheren
Löhne tragen müſſen und habe trotzdem andere Erträgniſſe
erzielt. Abg. Schmieding wandte ſich dann zu der neulichen
Rede des Abg. Gronowski, deren Ton er aufs ſchärfſte ver
urteilte; vom ſozialdemokratiſchen Ton bis zur ſozialdemo
kratiſchen Geſinnung ſei nur ein Schritt. Darauf ergriff der
freiſinnige Abg. Gyßling das Wort, um zunächſt feſt
zuſtellen, daß die Debatten des geſtrigen und heutigen
Tages mit dem Etat der Bergverwaltung gar nichts zu tun
hätten. Wie konnte der Miniſterpräſident von einer Ver
flachung der politiſchen Sitten durch ein demokratiſches
Wahlrecht ſprechen, wenn jetzt im Reichstage und im Land
tage gleichzeitig ſolche parteipolitiſchen Zänkereien ausge
tragen werden, bei denen die Anweſenheit des betreffenden
Reſfſortminiſters gänzlich überflüſſig ſei. Der freiſinnige
Redner unterſtützte ſodann die Wünſche für eine über
ſichtlichere Aufſtellung des Bergetats und hob noch be
ſonders die Notwendigkeit der Erſchließung der Braun
kohlenlager im Oſten der Monarchie im Intereſſe der Ent
wickllung der Induſtrie hervor. Die heftige Spannung
zwiſchen den Nationalliberalen und dem Zentrum machte
ſich darauf noch in zwei weiteren Reden der Abgeordneten
Lohmann und Gronowski Luft. Endlich konnten
aber die Einnahmen bewilligt werden, womit die allge
meine Beſprechung geſchloſſen war. Der ſozialdemokratiſche
Antrag auf genauere Kenntnisgabe der Bergarbeiter-Lohn
verhältniſſe wurde abgelehnt. Am Freitag wird vor
ausſichtlich der Etat der Bergverwaltung verabſchiedet
werden können.

Der neue Reichstagspräſident Abgeordneter
Graf Schwerin Löwitz iſt am 19. Mat 1847 in
Schweinsburg geboren, beſuchte das Franzöſiſche Gym
nafium in Berlin, diente von 1865 bis 1881 im Küraſſier
Regiment Nr. 7, machte als Offizier die Feldzüge von 1866
und 1870 mit und übernahm ſpäter die Bewirtſchaftung des
Familiengutes Löwitz. Seit 1866 iſt er Kreisdeputierter,
Mitglied des Kreisausſchuſſes und des Kreistages Anklam,
wurde Präſident des deutſchen Landwirtſchaſtsrats, Vor
fitzender des preußiſchen Landesökonomiekollegtums, der
pommerſchen Landwirtſchaftskammer, Mitglied des Bezirks
eiſenbahnamts, der preußiſchen Zentralmoorkommiſſion, des
Börſenausſchuſſes, des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes zur
Vorbereitung von Handelsverträgen uſw. Er iſt Ritt
meiſter a. D. Dem Reichstag gehört er für Anklam
Demmin ſeit 1893 an, dem Abgeordnetenhauſe für den
ſelben Kreis ſeit 1897, als Mitglied der deutſchkonſervativen
Fraktion.

Die Juſtizkommiſſion des Reichstags
verhandelte bei der fortgeſetzten Beratung der Strafrechts
novelle am Dienstag zunächſt über Anträge der
Sozialdemokraten und des Zentrums, die dahin
gingen, die Bettelei aus Not ſtraflos zu laſſen.
Die Anträge wurden namentlich mit dem Hinweis darauf
bekämpft, daß die Behandlung der Bettelei ein großes
ſoziales Problem ſei, das nicht nebenbei gelegentlich einer
engbegrenzten Strafrechtsnovelle gelöſt werden könne.
Sie wurden ſchließlich abgelehnt. Darauf trat man in
die Verhandlungen über den Erpreſſerparagraphen.
Hier lagen Anträge des Zentrums und der Sozialdemo
kraten vor, die den Begriff der Drohung einengen wollen.
Bekanntermaßen wird nach dem geltenden Recht unter
Drohung bei der Erpreſſung die Androhung irgend eines
Nachteils verſtanden. Die Abänderungsanträge faſſen die
Drohung kaſuiſtiſcher.

Volks wirtschaftliches.
über die Frage der Schiffahrsabgaben durfte es nach

offiziöſen Andeutungen zwiſchen den Bundesſtaaten,
Sachſen und Baden eingeſchloſſen, auf folgender Baſis zu
einer Einigung kommen: Der anfangs in Erwägung ge
zogene Zwangsbeitritt zu den Zweckverbänden
wird durch eiten ſelbſtändigen, von der Mitwirkung des
Bundesrats völlig losgelöſten Zweckverband der Uferſtaaten
erſetzt. Die Frage der Stromunterhaltungskoſten,
die nach einem Vorſchlag teilweiſe aus den Kaſſen
für die Schiffahrtsabgaben beſtritten werden ſollen, iſt noch
nicht völlig erledigt, wird aber eine einmütige Antwort in
kurzem finden. Das größte Hindernis ſtellte die Tarif
feſtſtellung dar. Hier hat Preußen den Staffeltarifen
grundſätzlich ſeine Zuſtimmung erteilt. Durch dieſen Tarif
kommen angeblich die Binnenſtaaten mit billigeren Sätzen
fort, obwohl die Strombau- und Unterhaltungskoſten
tet Flußteile nicht geringer ſind als für die unteren

ebiete.
NADie Bemühungen derRohtabakimporteure

für eine Anderung der in den Ausführungsbeſtim
mungen zum Tabakſteuergeſetz feſtgelegten Einheits
ſätze für Frachtkoſten haben endlich Erfolg gehabt.
Wie die „Voſſiſche Zeitung von zuverläſſiger Seite erfährt,
ſollen die Ginheitsſätze von 0,70 Mk. und 1,50 Mk. nunmehr
den Wünſchen der beteiligten Induſtrie entſprechend auch
für den Transport von Belgien oder den Niederlanden auf
dem Waſſerwege oder mit Fuhrwerr gelten, ferner ſollen die
vielfach hervorgetretenen Zweifel darüber, welche Koſten
mit den Einheitsſätzen abgegolten ſein ſollen, durch eine
neue Faſſung beſeitigt und zur Herbeiführung eines ein
heintlichen Verfahrens beſtimmt werden, daß ſich die Ein
heitsſätze auf das für die Jnduſtrie günſtigere Reingewicht
beziehen. Die Anderung der Ausführungsbeſtimmungen
ſoll in der nächſten Nummer des „Centralblattes für das
deutſche Reich veröffentlicht werden.

XJnfolge des Wegfalls der Schlachtſteuer
werden die Schlächter in Aachen, wie in der Stadtver
ordneten Verſammlung mitgeteilt wurde, mit dem 1. April
die Fleiſchpreiſe um 10 Pfg. für das Kilogramm er
mäßigen. Die „Kreizztg.“ hatte noch vor einiger Zeit
beſtritten, daß die Aufhebung der kommunalen Akziſe
irgendwelchen Einfluß auf die Preiſe haben werde.



Provinz und Amgegend.
F Weißenfels, 3. März. Unter dem Verdacht

des betrügeriſchen Bankerotts wurden hier
die Schuhfabrikanten Karl Krauſe und Richard
Schmidt verhaftet.

F Naumburg, 3. März. Wie das „Naumburger
Kreisblatt“ entgegen der Nachricht der Berliner
Morgenblätter mitteilt, handelt es ſich bei der geſtern
aufgefundenen Leiche der Tochter des Juſtiz
rats Weber nicht um einen Luſtmord, ſondern
aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen Unfall.
Die Verletzungen ſind erſt im Waſſer entſtanden.

F Zeitz, 2. März. Jüngſt fand bei Bahnhof
Haynsburg ein Lokaltermin betr. den Bau der
neuen Elſterbrücke ſtatt, an dem auch eine Regierungs
kommiſſion aus Merſeburg mit dem Regierungs
präſidenten an der Spitze teilnahm. Die Kommiſſion
ſprach ſich für den Bau der Brücke zwiſchen der
Neumühle und dem Bahnhof Haynsburg, etwa 100
Meter oberhalb des Waltherſchen Reſtaurants, aus.

4 Bitterfeld, 3. März. Geſtern nachmittag
6 Uhr 20 Min. unternahm der Ballon „Parſeval IV“
unter Führung von Hauptmann Dinglinger einen
Aufſtieg, bei welchem wieder gut gelungene Verſuche
mit elektriſchen Lichtbildern vorgenommen wurden.
Um 6 Uhr 50 Min. erfolgte die glatte Landung.

f. Mühlhauſen, 3. März. Eine Steuer
ermäßigung von 10 Proz. wird, wie verlautet,
für das nächſte Geſchäftsjahr den Stadtverordneten
Wort und der Finanz kommiſſion vorgeſchlagen
werden.

F. Halberſtadt, 2. März. Geſtern nachmittag
fand am hieſigen Lehrerinnenſeminar die unter dem
Vorſitz des Geheimen Regierungs und Provinzial
ſchulrats Frieſe- Magdeburg abgehaltene Lehre
rinnenprüfung ihren Abſchluß, zu der ſich 34 Be
werberinnen gemeldet hatten. Sämtliche Prüflinge
beſtanden, und zwar 29 für höhere Mädchenſchulen
und 5 für Volksſchulen.

F Kahla, 2. März. Der 40 jährige Porzellan
maler Otto Engelmann wettete in einem hieſigen
Lokale mit einigen Gäſten, daß er die angeſchwollene
Mühllache durchwaten wolle. Der Mann ging auch
an die Ausführung ſeiner Wette, wurde aber von den
reißenden Fluten mit fortgeriſſen und iſt er
trunken. Engelmann hinterläßt eine zahlreiche
Familie.

F Helmſtedt, 2. März. Auf dem Südſchacht der
Grube „Prinz Wilhelm geriet geſtern im Förderflachen
hinter dem Mauerwerk die Kohle in Brand, ſodaß
die Mauern einſtürzten und der ganze Schacht ſich um
7 Uhr abends mit Qualm anfüllte. Die im Tiefbau
befindliche Belegſchaft von za. 20 Bergleuten geriet in
ernſte Lebensgefahr. Die Bergleute wurden mittels
Automobils in ihre Wohnungen geſchafft, da ſie ſehr
angegriffen waren. Die ganze Belegſchaft konnte heute
morgen nicht einfahren; dies ſollte erſt heute abend
geſchehen.

F Düben, 2. März. Hier beging der Bürger
meiſter Welzel ſein 25 jähriges Jubiläum als
Stadtoberhaupt.

F. Meuſelwitz, 2. März. Viel Lärm um
nichts. Eine große Aufregung beherrſchte dieſer
Tage das Dorf Döbitzſchen. Dort ſah eine Frau, daß

ein Mann einen Karton in den Fluß warf und eiligſt
verſchwand. Die Frau lief ſofort zum Gemeindevor
ſteher und meldete, daß der Mann vermutlich ein
totes Kind in den Fluß geworfen habe. Sofort kamen
eine Reihe Dorfbewohner mit Spießen und Stangen
heran, um nach dem Karton zu fiſchen. Es gelang
auch, den Karton zu bergen. Als man ihn öffnete,
fand man einen Backſtein darin. Beruhigt zogen
die Bewohner zurück, der Backſtein war gerettet.

f Weimar, 3. März. In der Sitzung des Land
tages kündigte ein Regierungsvertreter einen Geſetz
entwurf an, wonach alle größeren Städte des
Großherzogtums dem Funktionsbereich der Bezirks
direktionen entzogen und dem Miniſterium unmittelbar
unterſtellt werden.

FWeimar, 2. März. Jm Landtage kamen auf
Antrag des Ausſchuſſes für Verwaltungsgeſetzgebung
drei Petitionen zur Verhandlung, die ſich auf die Er
bauung der projektierten Strecken Jena Blanken
hain-Arnſtadt und Erfurt Rudolſtadt be
ziehen. Auf Antrag des Ausſchuſſes wurde beſchloſſen,
die Regierung zu erſuchen, die Erbauung der erſt
gedachten Linie zu betreiben, daneben aber auch die
Wünſche, die ſich auf die andere Linie beziehen, in
Rückſicht zu nehmen.

FChemnitz, 2. März. Ein räuberiſcher
Uberfall iſt heute hier verübt worden. Der nahezu
70 jährige Kaſſenbote Dörfel der Firma
Kunath Nieritz wurde in der Langenſtraße von
einem 22 jährigen Menſchen namens Walter Burkhardt
überfallen und durch einen Stich in die Schläfe
verletzt. Der Täter verſuchte dann, ihn zu berauben,
und flüchtete hierauf. Er wurde jedoch eingeholt
und von der erregten Menge beinahe gelyncht.

er Kaſſenbote trug 30000 Mk. in Wert
papieren bei ſich.

F Dresden, 2. März. Dem Verein gegen Armen
not hierſelbſt iſt ein großes Vermächtnis zugefallen,
welches im Februar d. J. von dem im Alter von
90 Jahren verſtorbenen Fräulein Wilhelmine Forſch,
einer eifrigen Förderin des Vereins, in Höhe von
160000 Mark letztwillig vermacht worden iſt.

LCLokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. März 1910.

Wagenſtandgeld. Zur Behebung von
Zweifeln machen jetzt die Eiſenbahndirektionen darauf
aufmerkſam, daß bei der ununterbrochenen Auf
einanderfolge mehrerer Sonn und Feiertage, z. B.
Oſtern, das Wagenſtandgeld nur für einen Tag zu
berechnen iſt. Werden aber dieſe Sonn und Feier
tage durch einen Werktag getrennt, ſo iſt das Wagen
ſtandgeld auch für dieſen Tag beſonders zu entrichten.

Der Ankunftsſtempel. Uber die bundes
ſtaatliche Poſtkonferenz, die kürzlich in Berlin ſtatt
gefunden hat, erfährt das „B. T.“, daß man zwar der
Wiedereinführung des Ankunftsſtempels auf Wert
ſendungen und Eilbriefen allgemein zugeſtimmt hat,
daß jedoch an eine Wiedereinführung des Ankunfts
ſtempels bei gewöhnlichen Briefen nicht zu denken ſei.

Darf während des Gottesdienſtes ge
turnt werden? Das Kammergericht hatte ſich
mit der Frage zu beſchäftigen, ob während des Gottes
dienſtes an Sonn und Feſttagen geturnt werden darf.
Der Vorſitzende eines Turnvereins in G. war wegen
Ubertretung einer Polizeiverordnung, die vorſchreibt,
daß an Sonn und Feſttagen während des Haupt
gottesdienſtes keine mit Geräuſch verbundenen Ver
gnügungen ſtattfinden dürfen, angeklagt. Der be
treffende Turnverein hatte an einigen Sonntagen
während des Hauptgottesdienſtes in einer ſtillen Stadt
gegend auf einer Wieſe geturnt. Sowohl das Schöffen
gericht als auch die Strafkammer ſprachen den Vor
ſitzenden frei, weil eine mit Geräuſch verbundene
Vergnügung nicht ſtattgefunden habe. Die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft wurde vom Kammergericht
als unbegründet zurückgewieſen.

Elektriſche Beleuchtung der Schlaf
wagen. Nach einem Erlaß des Eiſenbahnminiſters
ſoll die elektriſche Beleuchtung der Schlafwagen bis
zum 1. Oktober d. J. für 161 Wagen durchgeführt
werden. Zu dieſem Zweck hat man die Beleuchtungs
anlagen der Gepäckwagen bereits abmontiert, um die
dort bisher verwendeten Batterien, Dynamo
maſchinen uſw. entſprechend verwenden zu können.
Jn erſter Linie kommen diejenigen Schlafwagen in
Frage, die noch keine Gasglühbeleuchtung beſitzen,
wohl aber Leſelampen aufweiſen. Es folgen die,
welche weder Gasglühlicht noch Leſelampen aufweiſen
Die Ausrüſtung aller Schlafwagen mit elektriſcher
Beleuchtung wird in etwa zwei Jahren durchgeführt
ſein können. Abgeſehen von den für die allgemeine
Beleuchtung beſtimmten Deckanlagen iſt beabſichtigt,
in den elektriſch beleuchteten D Zugwagen in den Ab
teilen erſter und zweiter Klaſſe vier Leſelampen anzu
bringen, die ſich über den Rücklehnen befinden und
nach Bedarf benutzt werden können.

Jnkrafttreten des zweiten Teils: „Siche
rung der Bauforderungen“. Über die Frage der
Einführung des zweiten Teiles des Geſetzes über die
Sicherung der Bauforderungen erfahren wir folgendes
Das Intereſſe aller beteiligten Kreiſe an der Frage, ob und
wann die Einführung des zweiten Teiles des Geſetzes über
die Sicherung der Bauforderungen, der die dingliche
Sicherung der Bauforderungen enthält, erfolgen wird, iſt
nach wie vor äußerſt rege und äußert ſich in faſt täglich er
ſcheinenden Eingaben, die ſich für oder gegen die Ein
führung des zweiten Teiles erklären. Daß eine Einführung
dieſes Teiles nicht in nächſter Zeit erfolgen kann, geht
daraus hervor, daß zuvor die Handwerks, Handelskammern
und Arbeitervertretungen in dieſer Frage eingehend gehört
werden ſollen. Erſt nach Prüfung dieſer Außerungen kann
ein Entſchluß der zuſtändigen Behörde über das Jnkraft
treten erfolgen. Bei dem ſchwerwiegenden Jntereſſe, das
das Jnkrafttreten des zweiten Teiles für alle Beteiligten
beſitzt, liegt es ferner nahe, daß man erſt die Wirkungen
des erſten Teiles des Geſetzes, das am 1. Juni 1909 in
Kraft trat, ſowie des Bauſchutzgeſetzes abwarten will,
bevor man Entſcheidungen trifft. Jm übrigen iſt be
abſichtigt, den zweiten Teil des Geſetzes, der einen recht er
heblichen Eingriff in die Baufreiheit darſtellt, nur dort in
Kraft treten zu laſſen, wo die beſonderen örtlichen Verhält
niſſe derartige Schutzmaßnahmen verlangen. Auf einen
Antrag aus Stettin, der die Einführung des zweiten Teiles
wünſcht, hat der Handelsminiſter kürzlich ablehnend ge
antwortet, da ein Bedürfnis für die Jnkraftſetzung nicht
anerkannt werden konnte. Jn Berlin hat ſich bekanntlich
die Handwerkskammer für eine Einführung erklärt, während
andere Jntereſſenvertretungen uſw. diametral entgegen
geſetzte Anſichten äußern. Die allgemeine Vorausſetzung
für eine Einführung des zweiten Teiles wäre ein bedenk
liches Hervortreten ungeſunder Bauſpekulation, der durch
Eintragung einer Bauhypothek für die Baugläubiger ent
gegengetreten werden ſoll.

Der Verkehrs Verein für Merſeburg
und Umgegend hält Freitag abend in der Reichs
krone ſeine diesjährige Hauptverſammlung und
daran anſchließend eine öffentliche Verſamm
lung ab, in der Herr Rechtsanwalt Dr. Rade
macher über das Thema: Verſchiedene Pro
jekte“ ſprechen wird. Der Vortrag dürfte, da der
Redner eine ganze Anzahl Projekte behandeln wird,
die für Merſeburg und Umgegend das lebhafteſte Jn

tereſſe beanſpruchen, aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft
zahlreich beſucht werden. Wir weiſen auch an dieſer
Stelle auf die Verſammlung beſonders hin.

Staatswiſſenſchaftlicher Ferienkurs
Halle S., 16. 22. März 1910. In den Tagen
vom 16.—22. März 1910 findet ein ſtaats wiſſenſchaft
licher Ferienkurs in Halle ſtatt, der durch das Ent
gegenkommen von Rektor und Kurator in den Räumen
der Univerſität und des Auditoriengebäudes abgehalten
werden kann. Es werden 7 oder 8 Dozenten der
Univerſität über allgemein intereſſierende Themata in
3 6ſtündigen Vorleſungen ſprechen. Die Vorleſungen
ſind für jedermann, Damen und Herren, zugänglich
und finden von 10--1 Uhr vormittags und 4——8 Uhr
nachmittags ſtatt. Der Eintritt koſtet pro Stunde
50 Pfg. Das Programm wird durch Jnſerat bekannt
gegeben.

Volksbibliothek und Leſehalle (Mühl-
ſtraße 1/2). Die Bücher unſerer Bibliothek werden
fleißig geleſen. Wir weiſen auf die Neuanſchaffungen
der letzten Zeit hin; unſere beſten Schriftſteller haben
mit ihren neueſten Werken Berückſichtigung gefunden.
Es ſeien z. B. genannt v. Ebner Eſchenbach (Ein Volks
buch), v. Handel Mazetti (Die arme Margaret),
Schurey (Grete Lenz), Speckmann (Herzensheilige),
Sperl (Richiza), Zahn (Der Läſterer). Wir möchten
bei dieſer Gelegenheit die Bibliothek nicht nur noch
weiteren Kreiſen zur Benutzung empfehlen, ſondern ſie
auch unſern wohlhabenden Mitbürgern ans Herz legen.
Es werden uns zwar vielfach ältere Jahrgänge von
Zeitſchriften als Geſchenk angeboten, auch allerlei
Reiſelektüre, die ſich allmählich in den Häuſern an
geſammelt hat; doch können wir dieſe Unterſtützung
meiſt nicht gebrauchen. Aus anderen Städten wird
hingegen berichtet, daß wohlhabende Leute es für ihre
Ehrenpflicht anſehen, die öffentlichen Bibliotheken
wegen ihres wohltätigen Einfluſſes auf die Volks
erziehung mit Geldbeiträgen zu unterſtützen, daß ſogar
hier und da namhafte Legate hierfür ausgeſetzt werden.
Da unſere Bibliothek aus ihrer eigenen Einnahme, die
einzig in dem ganz niedrig bemeſſenen Leſegelde beſteht,

unmöglich Heizung, Beleuchtung und Reinigung der
Leſehalle und die Anſchaffung der Bücher beſtreiten
kann, ſo ſind auch wir auf die Unterſtützung durch
Behörden und Privatleute angewieſen. Die Kaſſen
geſchefte der Bibliothek führt Herr Lehrer Kühnlen z.

Merſeburger Armenkaſſenbeiträge.
Daß bei Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit

Beiträge für die Armenkaſſe erhoben werden, wird wohl
für manchen ſeltſam klingen, iſt aber in Merſeburg lange
Zeit in Ubung geweſen, bis es nach einem kurzen Auf
ſchwung vor 70 Jahren bald darauf durch die Praxis des
Publikums beſeitigt worden iſt.

Das auch im Gebiet des Hochſtifts Merſeburg geltende
ſächſiſche Armen Mandat vom 11. April 1772 hat die Be
ſtimmung, daß „wenn Kauf-, Tauſch und andere der
gleichen Contracte beſchloſſen und beſchrieben werden,
Käufer und Verkäufer etwas zur Unterhaltung der Armen
zu geben ermahnt werden ſollen“. Die Gerichts und
Hypotheken Behörden wurden durch Verfügung vom
21. September 1821 auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam
gemacht. Es wird daher an allerlei guten Ermahnungen
an die Beteiligten nicht gefehlt haben.

Nach der Bekanntmachung der Königl. Regierung zu
Merſeburg vom 22. Februar 1840 und nach der des Königl.
Ober-Landesgerichts zu Naumburg vom 6. März 1840
ſollten die Jntereſſenten bei Aufnahme ſolcher Handlungen
befragt werden, ob ſie die Gaben der Mildtätigkeit, welche
nach dem erwähnten Mandate dargeboten werden, dem
Unterſtützungs Fonds für hülfsbedürftige Kinder ver
wer Juſtizbeamten oder ihren Armenkaſſen zuwenden

wollen. tDer Erfolg dieſer Verfügung war für Merſeburg ſehr
überraſchend. Nachdem im Jahre 1838 nur 3 Thlr. 8 Sgr.
9 Pf. und im Jahre 1839 nur 4 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. der
Merſeburger Armenkaſſe auf dieſe Weiſe zugefloſſen waren,
exzielte das Jahr 1840 aber 63 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. Dieſem
erheblichen Aufſchwung folgte aber ſogleich ein bedeutender
Niedergang, indem das Jahr 1841 nur 5 Thlr. 14 Sgr.
8 Pf. brachte und im Jahre 1842 waren es nur 1 Thlr.
8 Sgr. 9 Pf. Hiermit kam die Einnahme gänzlich zum
Stillſtand, ſo daß ſeit 1843 Beiträge aus dieſer Quelle der
Merſeburger Armenkaſſe nicht mehr zugefloſſen ſind. Nach
dem Bericht vom Bürgermeiſter Seffner hatte die Merſe
bürger Armenkaſſe aus dieſen Beiträgen in den Jahren
1837 1842 eine durchſchnittliche Einnahme von jährlich
13 Thalern 8 Sgr.

Ob heute wohl bei ſolchen Gelegenheiten die Ermahnung
des Richters, etwas für die Armen zu tun, bei den
Intereſſenten beſſeren Erfolg haben würde, iſt zweifelhaft,
da auch die Koſten für die fraglichen Handlungen bedeutend
höher geworden ſind. Die frühere Sitte, bei ſolchen Rechts
geſchäften etwas für die Armen zu ſpenden, knüpfte wohl
an den im Mittelalter üblichen „Gottespfennig“ an, der
vom Verkäufer einer milden Stiftung zugewieſen wurde.
Wenn auch die freiwillige Gerichtsbarkeit aufgehört hat
eine Quelle freiwilliger Gaben für die Armenkafſe zu ſein,
ſo bietet doch die Strafgerichtsbarkeit ihr oft eine gute Ein
nahme, indem man ſich bei Beleidigungen durch Zahlung
eines Beitrages an die Armenkaſſe verſöhnt, was für den
lieben Frieden ſehr nützlich iſt. Schwickert.

Ans dem Merſeburger und beugthbarten Freier

8 Dölkau, 1. März. Der Rentmeiſter John
Leck hier iſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers
für den hieſigen Amtsbezirk ernannt worden.

S Lützen, 2. März. Montag abend wurden bei
dem Apotheker A. Hanzlik und dem Schloſſermeiſter
Max Winkler hier Einbruchsdiebſtähle ver
übt. In der Apotheke war der Dieb durch ein

e



Küchenfenſter in die unteren Räume gelangt, hatte im
Geſchäftslokal den Geldkaſten erbrochen und aus
dieſem 13 bis 14 Mark Wechſelgeld, ſowie aus der
Wohnſtube eine goldene Damenuhr im Werte von
80 Mark geſtohlen. Beim Schloſſermeiſter Winkler
hat der Dieb aus der Werkſtatt verſchiedenes Hand
werkszeug entwendet. Ein telephoniſch requirierter
Polizeihund aus Stößen verfolgte die Spur des
Einbrechers bis zu dem Grundſtück der Witwe
Schmidt in der Merſeburger Straße. Dort verlangte
der Hund durch Bellen Einlaß. Als die Tür geöffnet
wurde, lief der Hund ſofort bis zur Wohnung des
Arbeiters Hermann Heſſe, welcher auf ſeinem Bett
lag. H. wurde beim Eintritte der Polizei leichenblaß
und zitterte am ganzen Körper, doch beſtritt er hart
näckig, der Täter zu ſein. Die Größe von einem Paar
Heſſe gehörenden Stiefeletten ſtimmte mit den im
Hofe der Apotheke zurückgelaſſenen Fußſpuren voll
ſtändig überein. Heſſe iſt inzwiſchen aufgrund der
gegen ihn ſprechenden Jndizienbeweiſe verhaftet
worden.

S Lützen, 2. März. Jn der Nacht vom 19. zum
20. v. M. find auf der Weißenfels Leipziger Chauſſee
in der Feldmark Kleingöhren von ſechs jungen Kirſch
bäumen die Kronen abgebrochen worden. Der
Landesbauinſpeltor Weber in Weißenfels ſichert dem
jenigen, der den Täter namhaft machen kann, eine Be
lohnung von 30 Mark zu.

m. Lochau, 2. März. Jn den letzten Wochen iſt
in hieſiger Feldmark ſtark gewildert worden.
Die Wilderer beſaßen ſogar die Dreiſtigkeit, ſich un
weit der Grenzen der Feldmarken Lochau, Dieskau,
Bennewitz Löcher in den Acker zu graben, um auf dem
Anſtand den Rehen und Haſen beizukommen; an
mehreren Abenden haben derartige Raubzüge ſtatt
gefunden. Bei der Trächtigkeit des Wildes iſt ein
Schießen noch frevelhafter als es ſonſt ſchon iſt und
ein Erlegen gerade jetzt nicht ſchwer. Ubeltätern iſt
man eifrig auf der Spur.

Wetterwarte.
V. W. am 4. März Trocken, doch Morgen ſtark

neblig, dann aufheiternd, Nachtfroſt und Reif, Tag
ziemlich milde. 5. März: Trüber, milder, etwas
Regen, im Oſten und Südoſten noch trocken mit
ſchwachem Nachtfroſt, aber auch zunehmend bewölkt.
c

CLiteratur, Runst und Clissenschaft.
Jebenskunſt nach Dichterworten entworfen von

Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn. Zweite, erweiterte
Auflage. Verlag der Dürrſchen Buchhandlung

In Leipzig. Geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.
Dieſe „Lebenskunſt“ hat bei alt und jung ſo begeiſterte
Aufnahme gefunden, daß ein Vierteljahr nach dem
Erſcheinen der erſten Auflage bereits eine
zweite notwendig geworden iſt. Es iſt zu erwarten,
daß ſich das Buch in ſeiner neuen, weſentlich erweiterten
und verſchönerten Geſtalt zu den bisherigen viele neue
Freunde erwerben wird. Der Verfaſſer hat abſeits von
ausgefahrenen Kirchen und Schulgeleiſen neue Bahnen
zur Belebung und Vertiefung unſrer ſittlichreligiöſen
Kultur geſucht und gefunden. Jm Anſchluß an fein
ſinnig ausgewählte Dichterworte (neben Goethe und
Schiller fehlen auch die Vertreter der neuen und
neuſten Literatur nicht) entfalten ſprachlich form
vollendete Eſſays einen überraſchenden Reichtum ſcharfer
Lebens und Menſchenbeobachtung. Das Sehnen
des heutigen Geſchlechts nach einer harmoni
ſchen Verbindung freier moderner Bildung
mit tiefer durch geiſtigter Religioſität wird
Hier geſtillt. Gibt man dieſes Buch geiſtig regſamen
Konfirmanden und Konfirmandinnenin die Hand,
werden ſie es gewiß nicht in den Schrank ſtellen, ſondern
immer wieder danach greifen. Mit ihnen werden aber auch,
wie die Erfahrungen der erſten Auflage beweiſen, ſelbſt alte
und gereifte Männer aus dem eigenartigen und anziehenden
Buche neuen Lebensmut ſchöpfen.

Mit Erlaubnis des Verfaſſers laſſen wir aus dem
reichen Jnhalte des Buches in einer der nächſten Nr.
einiges folgen.

Gerichtsverhandlungen.
Torgau, 2. März. Das hieſige Schwurgericht

verurteilte den Bäckergeſellen Schröder, der im Dezember
in Wittenberg die Proſtituierte Häbler erſchoß, wegen Tot
ſchlags zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht zu
Flensburg verurteilte den 20 Jahre alten Julius
Sörenſen, der in der Nacht zum 24. Oktober in dem
Dorfe Julſchau bei Flensburg die Frau des Eigentümers
Lorenzen ermordete und den Eigentümer ſelbſt und
ſeinen Sohn zu töten verſuchte, zum Tode und fünf-
zehn Jahren Zuchthaus. Das Motiv zur Tat war
Rachſucht

Vermischtes.
Gochwaſſernachrichten) Die Seine iſt nach

einer Drahtnachricht aus Paris um 40 Zentimeter geſtiegen
und ſteigt weiter, ebenſo die Marne. Der Quai in Auteuil
iſt überſchwemmt. Jn Angers iſt infolge des Hochwaſſers
der Deich „Chevallerie“, der das Tal des Fluſſes Authion
ſchützt, gebrochen. Ganze Dörfer ſind überſchwemmt; für
die Rettungsarbeiten wird Militär verwandt. Aus

Nöbelfabrik E. Nauptmant

Amſterdam wird gemeldet, daß ſeit Montag abend die
Ortſchaften am Ufer der Maas in Gefahr ſind. Die
Lage iſt ſehr kritiſch. Die Hochöfen und die Fabriken in
der Nähe von Maſtricht ſind überſchwemmt. Viele Ar
beiter müſſen daher feiern. Jn Maſtricht ſelbſt iſt der
Schaden groß. Hunderte von Häuſern ſtehen
unter Waſſer. Nach einem Telegramm aus Köln
wird aus Lüttich berichtet, daß das Hochwaſſer dort
ungeheuren Schaden anrichtet. Jn
der Gegend von Serging und Jemeppe mußten
weitere Fabriken den Betrieb einſtellen. Jn Chocier iſt die Maas bis auf 5 Meter über den
normalen Stand geſtiegen. Der Eiſenbahnverkehr ſtockt.
Ein ähnliches Hochwaſſer wurde ſeit 1880 hier nicht be
obachtet. Auch mehrere Kohlenzechen ſtehen unter Waſſer.
Jn einzelnen Orten ſteht das Waſſer 2/2 Meter hoch, in
Tilleur iſt das Waſſer bis auf die Geleiſe der Nordbahn
geſtiegen. Jn Lüttich ſelbſt wurden mehrere Zement
dämme gehoben; auch hier befürchtet man den Eintritt
einer Kataſtrophe.

(Zwei Lehrer ertrunken.) Ein trauriger Un
glücksfall, dem zwei blühende Menſchenleben zum Opfer
fielen, ereignete ſich auf dem Wyſtyter See in Oſtpreußen.
Die Lehrer Eggert und Conrad aus der Schule
Sausleszowen widmeten ſich auf der ſchon morſch ge
wordenen Decke des Sees dem Eisſport. Jn der Dunkel
heit gerieten ſie in eine etwa vier Meter breite Eisſpalte
und ertranken. Jhre Leichen konnten geborgen werden.

Eine Schneelawine) ging nach einer Meldung
aus Everett (Waſhington) am Dienstag auf einen Per
ſonenzug der Great Northern Eiſenbahn, der ſeit Donners
tag im Kaskadengebirge feſtliegt, nieder. Ein Hilfszug iſt
nach der Unfallſtelle abgeſchickt worden. Aus dem ver
ſchütteten Eiſenbahnzuge ſind bis Mittwoch vormittag
20 Perſonen gerettet und 25 Leichen geborgen worden;
25 Perſonen fehlen noch. Die Geretteten haben mehr oder
minder ſchwere Verletzungen davon getragen.

Selbſtmord eines taubſtummen Ehe
pagares.) Ein Dienstag aus Krefeld in Solingen
zugereiſtes junges taubſtummes Ehepaar namens Platzen
hat in der Nacht durch Offnen des Gashahns Selbſt
Peeen verübt. Das Motiv ſind anſcheinend Nahrungs
orgen.

(Doch etwas.) Sie (zu ihrem ehemaligen Bräu
tigam): „Sie haben mich infam beſchwindelt, mein Herr;
alles, was Sie über Jhre Stellung, Jhre Familie und
Vergangenheit geſagt haben, beruht auf Unwahrheit.“
Er (kleinlaut): „Die Schulden ſtimmen aber.“

(Wegen großer Unterſchlagungen) wird ſich
nächſtens der Oberlandesgerichtsrat Grein er aus Kirnach,
der ſich bereits in Unterſuchungshaft befindet, zu ver
antworten haben. Die amtlichen Feſtſtellungen haben er
geben, daß Greiner ſeit etwa 30 Jahren Unterſchlagungen
in Höhe von 137 000 Mk. verübt hat. Davon ſind durch
Verwandte Greiners 92000 Mk. gedeckt worden. Greiner
iſt in vollem Umfange geſtändig und beſtreitet auf das ent
ſchiedenſte, das Opfer eines Erpreſſers geweſen zu ſein. Er
habe lediglich mit ſeinem Gehalt nicht auskommen können.

(Anſchuldig zu 40 Jahren Gefängnis ver
urteilt.) Aus Newyork wird berichtet: Ein gewiſſer
Roger Williams wurde im Frühjahr 1890 zu 40
Jahren Gefängnis verurteilt; zwanzig Jahre ſeiner Strafe
hatte er bereits verbüßt, als er jetzt erfuhr, daß der, den er
ermordet haben ſollte, noch lebt. Die Vorgeſchichte iſt
folgende: Roger Williams und Bernhard Carter waren in
Streit geraten. Die Meſſer wurden gezogen, und nach
wenigen Augenblicken wurde der von mehreren Stichen ge
troffene Carter von ſeinem Gegner in die Fluten des Pecos
River geſchleudert. Nach einigen Wochen wurde der Leichnam
eines Mannes am Ufer des Pecos River gefunden. Man
identifizierte den Toten als Bernhard Carter. Sein ehe
maliger Gefährte Williams aber, der ihn in die Fluten des
Fluſſes geſchleudert hatte, wurde wegen Mordes zu 40
Jahren Gefängnis verurteilt. Doch Bernhard Carter
lebte. Wie durch ein Wunder war er den Wellen
des Fluſſes entkommen und hatte im Hoſpital von
El Paſo Unterkunft gefunden. Völlig geneſen verließ
er es nach mehreren Wochen, um ſich nach Mittelamerika
zu begeben, von wo er ſpäter als reicher Mann wieder in
die Union zurückkehrte. Zufällig las er nun vor einigen
Tagen einen Zeitungsbericht über die im Texasgefängnis
an den Gefangenen verübten Grauſamkeiten. Der Name
Roger Williams, der in dem Bericht genannt war, erinnerte
ihn ſofort an eine der unglücklichſten Stunden ſeines Lebens.
Er beſchloß, Nachforſchungen anzuſtellen, und erfuhr bereits
nach wenigen Tagen, daß ſein damaliger Gefährte zu 40
Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Carter reichte
nun ſofort ein Gnadengeſuch für Roger Williams ein, das
auch Erfolg hatte. Er hat dem unſchuldig Verurteilten
ein Heim zur Verfügung geſtellt und eine ſtändige Geld
unterſtützung zugeſagt. Williams, der, als er die Tat be
ging. 33 Jahre alt war, iſt jetzt ein gebeugter und vorzeitig
gealterter Mann.

(Frauenmord in Görlitz) Dienstag früh
wurde in einem Nebenarm der Neiße nahe dem Ufer bei
der Görlitzer ſtädtiſchen Badeanſtalt vom Badepächter die
Leiche eines Mädchens gefunden. Dem etwa 27 bis
30 Jahre alten Mädchen, anſcheinend ein Dienſtmädchen,
war die Kehle durchſchnitten. Die Leiche war mit neuen
Stricken umſchnürt. Auf dem an dem Ufer entlang
führenden Fußwege waren viele Blutſpuren und eine
große Blutlache bemerkbar. Auf dem neuerbauten Bahn-
anlageſteg waren zahlreiche Fußſpuren ſichtbar, die auf
einen harten Kampf des Mörders mit ſeinem Opfer ſchließen
ließen. Dicht daneben im Gebüſch fand man eine ſchwarze
Handtaſche und ein Stück davon entfernt einen weißen,
langen Herrenſchlips. Der Schnitt muß mit einem
ſcharfen großen Jnſtrument ausgeführt worden ſein. Ein
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, der
ſich ſchon früh an der Fundſtelle aufhielt, war, als die
Polizei telephoniſch benachrichtigt wurde, am Tatort nicht
mehr zu ſehen, und man vermutet, daß er zu der Affäre in
irgendeinem Verhältnis ſteht. Die Ermordete wurde nach
einer ſpäteren Meldung als die 29 jährige Näherin
Anna Sprenger rekognosziert. Als Täter iſt der Hilfs
gerichtsdiener Scholz verhaftet worden, der auch eingeſtand,
den Mord am 28. Februar, abends, verübt zu haben. Er
ſchnürte dem Mädchen zunächſt mit einem Strick den Hals
zu, durchſchnitt ihr dann die Kehle und warf ſie ins Waſſer.
Das Motiv der Tat iſt angeblich Schwangerſchaftsverdacht,
der ſich aber als unbegründet herausſtellte.

(Feſtnahme einer Einbrecherbande) Beim
Verſuch, geſtohlene Wertpapiere zu veräußern, ſind in
Berlin dieſer Tage vier alte Verbrecher der Polizei ins
Garn gegangen. Es ſind dies der Schloſſer Karl Peters,
der „Arbeiter“ Karl Gerlach und die Gebrüder Franz und
Ernſt Leſfing. Sie hatten am Schiffbauerdamm einen Geld
ſchrankeinbruch verübt, wo ihnen Wertpapiere über mehrere
tauſend Mark und für 2000 Mark bar in die Hände fielen.
Die Barſumme war bald verjubelt, und nun ſollten die
Papiere umgeſetzt werden. Bei einem Verſuch, bei einer
Frau in Schöneberg geſtohlene Wertpapiere abzuſetzen,
ließen ſie, weil die Frau ſich erſt erkundigen wollte, Werte
in Höhe von 3000 Mark im Stich und verſchwanden. Aus
einer Perſonalbeſchreibung der Frau erkannte die Polizei
aber ihre alten Kunden und brachte ſie hinter Schloß und
Riegel Die Einbrecher hatten auch verſucht, als ihnen der
Verkauf der Papiere nicht gelang, Wechſel über 83 000 Mk.,
die aus einem Geldſchrank in der Chauſeeſtraße herrührten,
zu Geld zu machen. Auch dies mißglückte, und die Wechſel
wurden auf dem Ladentiſch eines Schuhmachers zurück
gelaſſen. Alle vier Perſonen räumen mehrere Einbrüche
ein. Doch entfallen auf ihr Konto wahrſcheinlich noch viele
andere. Die Gebrüder Leſſing wurden als alte Geiſtes
kranke nach der Jrrenanſtalt Herzberge gebracht, die beiden
anderen dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

(Ein flüchtiger Scheckfälſcher) wurde in der
Perſon des 17 jährigen Kaufmannslehrlings Spanger bei
ſeiner Ankunft von Berlin auf dem Hauptbahnhofe in
Hamburg durch einen Kriminalbeamten angehalten und zur
Wache ſiſtiert. Bei ſeiner Vernehmung gab er an, ſeinem
Prinzipal in Berlin ein Scheckformular entwendet, es mit
der Unterſchrfit ſeines Chefs verſehen und ſich dadurch
3000 Mk. verſchafft zu haben. Von der Beute habe er
500 Mk. dem Hausdiener geſchenkt, der jetzt flüchtig iſt und
der Mittäterſchaft beſchuldigt wird. Jn dem Beſitz des Ver
hafteten wurden noch 2350 Mark vorgefunden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. März. (Privattelegramm.) Die Wahl

rechts kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
ſtimmte heute in zweiter Leſung den Beſchlüſſen der erſten
Leſung hinſichtlich Beibehaltung der indirekten
Wahl mit geheimer Abſtimmung zu unter
Ablehnung aller Anträge der Nationalliberalen
die bezweckten, der Linken mehr entgegenzukommen. Unter
dieſen Umſtänden erklärten dieNationalliberalen, gegendie

Vorlage ſtimmen zu müſſen. Die Mehrheit ſetzte
fich aus Konſervativen und Zentrum zuſammen.

Paris, 3. März. Mehreren Blättern wird aus
Tanger gemeldet, daß die Kolonne des Generals
Moinier am Dienstag früh in Ain Fuzeur un
erwartet von dem Zaer Stamm angegriffen wurde.
General Moinier verwendete in dem Gefecht haupt
ſächlich die berittenen Gumirs des Schaujagebietes,
welche die Angreifer nach heftigem Kampf in die
Flucht ſchlugen. Die Zaers ließen zahlreiche Tote und
Verwundete zurück. Die Gumirs hatten zwei Tote
und dreizehn Verwundete.

Teheran, 83. März. Kaukaſiſche Fidais
drangen geſtern hier bewaffnet in das Parlament
ein und verlangten Auszahlung ihres Soldes.

New-York, 3. März. Präſident Taft erließ
Proklamationen, die weiteren 36 Ländern und
Kolonien die amerikaniſchen Minimalzölle ein
räumen, darunter auch ſämtlichen deutſchen Kolonien.

Hamburg, 3. März. Durch eine in der Gasanlage
eitter Gaſtwirtſchaft zu Wrohn erfolgte Exploſton
wurde das Haus ſtark beſchädigt. Die Frau des Wirtes,
zwei Kinder und ein Knecht erlitten ſchwere Verletzungen

Jnnsbruck, 3. März. Zwiſchen den Stationen
Atzwand und Waidbruch der Brennerbahn iſt geſtern
nachmittag ein großer Felsſturz niedergegangen.

New York, 3. März. Von dem Paſſagier
dampfer „Tagus“ von der Royal Mail Stemship
Company iſt ein drahtloſes Telegramm eingetroffen, daß
der Dampfer mit dem Schoner „Republik“ auf der Höhe
der Rarnegatbucht an der Küſte von New Jerſey zu
ſammengeſtoßen iſt. Er habe 150 Paſſagiere an Bord
und bitte um Hilfe.

Berliner Getreide nud Prodnuktenverkehr.
Berlin, 2. März.

Bei ruhigem Verkehr zeigte der Getreidemarkt ein mattes
Ausſehen. Die ungünſtige Verfaſſung der amerikaniſchen
und Budapeſter Börſen ermäßigte Auslandsofferten und
die Baiſſe in Roggen wirkten für Weizen verſtimmend.
Roggen litt ſtark unter erneutem Jnlandsangebot bei nur
kleiner Nachfrage. Hafer büßte bei Realifierungen ca. eine
halbe Mark ein. Mais war behauptet. Jn Rüböl per
Mai fanden größere Abgaben ſtatt, während für Oktober
Kaufluſt beſtand. Wetter bedeckt.

Weizen lIok. inl. 224,00-—-225 00 Mark.
Roggen lor, jal. 158 09-—158,50 Mark.
Hafer fein 172 00-180,00 Mk., do. mittel 166,00 bis

171,00 Mark.
Weizenmehl W. 00 brutto 37, 25--30 26 Mk.
Roggenmehl Br. O und 1 19,25--81,30 Mk.
Gerſte in. leicht 140 147.00 Mk., do. ſchwer fret

Wagen und aß Bahn 148 90-457.00 Mk. ds. ruß. fred
Wagen leichte 130 00- 134 00 Mark.

Weizenklete gen getto exkl. Sack ab Mühle 11,80
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11 50 bis

M A L a. S.,Poststrasse 5 und
Kl. Ulrichstr. 56 a u. b.

J Wohnungcelnrichtungen

ünd Braütaugtattungen.



Zwanecverstelgerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grund
buche von Merſeburg Band TRX Blatt
1322, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Landwirts Kurt Benemann in Merſeburg
r Grundſtücke, nämlich:1. Kartenblatt 6, Parzelle 489/306Wohnhaus, Weißenſfelſer Str. Nr. 9,

mit Hofraum in Größe von 18 a
30 qm und
Kartenblatt 16, Parzelle 307/106 Hof
raum in Größe von 90 qm mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 1246
Mark. Gebäudeſteuerrolle 1738.

2. Kartenblatt 6. Parzelle 576/370 vom
Plan 270 a III Acker 51 a 06 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
2,40 Talern

am 19. März 1910,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

(Stube, Kammer, Küche) zumWohnung 1. April zu hie
Eixtiberg 33. I.

Parterre- Wohnung,
2 Stuben, 1 Schlafſtube, Küche und Zube-
hör, zum 1. April oder ſpäter an ruhige
Leute zu vermieten Steintraße 2 II.

Schöne Wohnung
mit Garten zum 1. zu beziehen

Halleſche Straße 78.

Fil. dele Vohmng ezu vermieten u.
I. April beziehbar. Preis 180 Mk. Wo
ſagt die Exped. d. Bl

Wohnung, 2 Stuben, Kammer und
Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 260 Mark.

Gotthardtüraße 38. im Laden.

ohnungsgeſuch.
Altere Leute ſuchen 1. Juli St.,

K., K. und Zubeh. in anſt. H. Nähe
Se oder r Str. eOff. m. Pr. unter H. V 5Ss an die
Exved. d. Bl. erbeten.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Breite Straße 8

Jm neuen Stadtvierrel, in der Nahe der
Lauchſtedter Straße gelegen, ſind

Mehrere Bauſtellen
im ganzen oder geteilt zu verkaufen. Näheres
in der Sxved d. Bl

Ein sehönes Guſ,
176 Morgen groß, mit vollem leb v tot.

Inventar nebſt Vorräten durch mich ſof. zu
verk. Auch wird kleines Gut in Tauſch
genommen. Off. erb. an Alb. Franke,
Merſeburg, Annenſtraße 29
Eine gehr gut erhalt. Krone (uertrennen)

zu verkaufen Entenplan 9, JOechoeſiges verzinſſes n

in allen Maſchenwetiten empfehlen billigſt
GSebr Wiegand.

zu verkaufen Friedr ichſtraße II.

n Betts u Ratratettſtelle m e rahze,Fiſch, I Sofa, Stühlezu verlanſes

Preußerſtraße 10. part. links.
ine gut erhaltene Hangelampe

und eine gr. Geſellſchaſtslampe
find billig zu verk. Seffnerſtrase 6.

Ein feſtes Sehwein
ſteht zu verkaufen Trebnitz Nr 1.

Ein fottes Schwoſn
ſteht zu verkaufen Sand 13
2.Aroße Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen Venenien Nr. 1.
Fin Paar Iaunſergohweine

zu verkaufen. Zu erir. Neumarkt 78 I
4 Stück fütlerfeſe Suugſerkel

zu verkaufen Kötzſchen VEin aſteres Arbeitspferd,

zugfeſt und fromm, ſteht zum Verkauf
Zöſchen Nr. 74.

Ein Sprüngager duſſe,
paſſend zur Zucht, T zu verkaufen

Blösien Nr. 16.
7 12 junge Vuhner verkauft
A. Knoche, Weißenfelſer Str. 27.

Sie treffen

den Nagel auf den Kopf, S

nachmittags Kathreiners
Denn Kathreiners Malzkaffee

ist nicht schädlich, sondern jederzeit zuträglich,
wohlschmeckend und billig. Machen Sie also
einen Versuch!

wenn Sie morgens und
Malzkaffee trinken

Mersehburger Ruder-Gesellschaft,
B. V.

Monats Verſammlung
am Freitag den 4. März d. J. abends 81/2 Uhr in der „Goldenen Sonne“.

Der Porftand.

20, 30, 40, 50 60 Plg.

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plabate Kkenntlich.-

Quafftä ren

Kinder

S
anlbertroſen in Qual

O küät und Ausführung.
Vertreter: bustav Schwendler, Merſeburg, Karlſtraße.

MAuSsGEVVAHTE FEINE

THEE-
S ORTE

c 1009 Pakete O55 Mk 140 Mk d
C. L. Zimmermann, Burgſtraße 15.

Meine Sprechstunden finden
vom 2.--22. März Wochentags nur von 2—3,

Sonntags von 1/310-—11 Ubr statt.

Dr. Penkert, Halle a. S. Magdeburger Strasse 13 a.
Frauenarzt,

Tel. 3283.

Ein gut erhaltenes Pnult,
Seſſel, Kopierpreſſe

billig zu verkaufen; desgl. eine Partie
lange Holzkäften, zu Blumenkäſten paſſend

Fiſcherſtraße 11
T55 St n ſütternde Kangarien

Weibchen, w. Roller, zu verkaufen.
Ebeling, Saalvraße 6.Seſhile MMelſnen

empfiehlt C. Heidenreieha Ww.,
An der Geiſel.

Geſchälte Apfelſinen

Edm, Hiekeihier, Reunarft

Reſſekörbe,
gen Fabrikat. Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Johannisſtraße 16

Empfehlfr. Rindertalg a Pfd. v. 35 Pf. an,

Salzknochen a Pfd. 40 Pf.
Baumann, Gotthardtſtraße 27.

Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

Roßzfleiſch
a Pfd. 35 PW. Haundorf, Le Keller.

Maſtrind fleiſch
und Kalbfleiſch
a Pfund 60 und 65 Pf.

rnb

not. begl. Zeugniſſe
und Privaten

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den drei Tannen

v. Aerzten
beweiſen, daß

Heiſertett, Verſaleimung

Katarrh, Krampf- u Keuchhuſten
am beſten beſeitigen.

Paket 26 Pfg., Doſe 50 a

ienr“ laſcheHalvers Brugt Extraft Wal
Beſt. feinſchmeckend. MalzExtrakt.
Dafür Angebotenes weiſe zurück.

Beides zu haben bei:
gute Claſſe in Merſeburg.
E. Stöcker, Kgl. priv. Apotheke

in Merſeburg.
9. Emannuel, GotthardtDrogerie

in hen nu aaf in Merſeburg.Wwi helm Kieslich, AdlerDrog.
in Merſeburg.Göhlch in Merſeburg.

C. Apelt in Mücheln.
C. Hülſe in Lauchſtedt.Reinhold Schimpf in Schafſtedt.
Herm. Weniger, Neumarkt

Drogerte in Merſeburg.

Brikett!
Marke MW,

AKW,
Beunga,
LZeitz,

Küächs.-Thür.,
Be sowie Presstorf

liefert jedes Quantum Premt

kar Allpict n.
Fernſprecher 249.

Das natürlichſte, aus der friſchen

Brenneſſel,
nicht aus Wurzeln oder Extrakten herge
ſtellte, altbewährte, überall eingeführte
Haarwaſſer bei Schuppen, Haaraus-

fall, Kahlköspügkeit iſt
Wendelſteiner

Brennessel- Spiritus
Flaſche Mk. 1,25 und 2,50.

Schutzmarken „Wendelfteiner Kirchel“
und „Brenneſſel“.z haben in Apotheken Drogerien a

arfümerien, Central Drogerie R
Kupper, W. Kieslich, Osxar Lebe
R. Riette, Weniger NeumarktDrog

Entzückend
e aroſig zart und blendendweiß wird die Haut

nach kurz. Gebrauch der allein echten
Lilienmilchſeife „Südſtern'

von prachtvollem Wohlgeruch von Berg-
mann Co., Berlin, 50 Pf.pr. Stck.

DomApotheke, Stadt Apotheke,
Frz. Wirttz, Seifenfabrik.

Mululutur
hält ſtets vorrharie empfiehlt billigſt

srlag
des „Mersehurger Correspondent“,

L. Rürnberger.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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